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Schiffe insgemein auf 86. stand - nur y Grade
tiefer, als die Hize des Bluts im menschlichen

Herzen hält, und wäre es auf dem Lande gewe-

sen, so wäre es noch höher gestiegen. Unzählige
Gewürme quälten sie; des Nachts wurden sie von
Musquitos geplagt, und am Tage von Fliegen.
Auch wimmeln in der Insel schwarze Ameisen,
Krautwürmer und Scorpionen.

Es wurden Leute ansgeschitt, um Hornvieh zu
schlachten. Nachdem sie drey Tage und Nächte
ausgeblieben waren, und einen Ochsen erlegt hat»

ten, mußten sie ihn 7 bis 8 englische Meilen weit
durch Wälder und Graspläze schleppen. Wenn
nun solches Fleisch ankam, war es insgemem von
Fliegen beschirmst, und stank unerträglich ; hiezu
nehme man, daß die große Abmattnng bey solcher
Arbeit Fieber erregte, die da machten, daß die
Leute sich in ihren Zelten halten mußte».

Federvieh tonten sie ohne Mühe schlachten, aber
die Hize war so übermäßig, daß es eine Stunde
«ach der Abschlachtung grün ward, und von Ma.
den wimmelte. Sie erlegten wilde Schweine, die

200 Pfund wogen, und ihnen ihren meisten Vor.
rath von frischem Fleisch lieferten. Ein zur Tha.
mar gehöriger Schwarzer, fand ein Mittel sie in
Schiingen zu fangen. Man schikte also ihrer viele
ledendig an Bord, und war solchergestalt stets

sicher, beydes auf den Schiffe«, und am Ufer
frisches Fleisch zu haben.

Da ein Plaz war ausfindig gemacht worden wo-
es vieles Hornvieh gab, schikte man einen Haufen
Volk aus es zu schlachten, schlug für fle ein Z u
auf, und schikte täglich Boote aus das abgeschlach,
tete zu holen. Drey von dem Schiffoolkc der Tha.
mar giengm bey dieser Verrichtung verlohren, weil
die See das Boot gewaltsam au den Felsen schlug.
Brsv ward nunmehr täglich für die Kraukeu ge.
baten, und überhaupt waren sie mit Lebensmit,
teln wohl versehen.

Die Insel Saypan 5 ist nicht nur größer M
Tinian, sondern auch anmuthiger. Sie ist groß,
lmtheils mit Bäuurm bedekt, und hat Ueberfluß
«u Schweinen und Guanicos. Man muthmaßer,
die Spanier stellten zu gesezteu Zeiten bey tzmser

Insel ein Perlenfischerey an, weil es offenbare Att,
chen gab, daß kürzlich Leute dort gewesen waren,
und man große Haufen Perlemnuscheln sah.

Der Befehlshaber blieb auf Tmian bis zum
zoten September Da nunmehr dteKranken leib«

lich wieder hergestellet waren hob er Anker, und

fuhr Norbwerts. Die Insel erzeuget viele Baum«
wolle, Indig, Cocosnüsse, Brodfrucht, Guavas,
Papas, saure Pomeranzen und Limomen. >

5*5 Diese öftere Besuchung der Jnsil Tmian
durch die Engländer, machte daß die Spa«
nier seither diese Insel besezr haben.

Die Fortsezmig künftig.

Vermischte Geschichten.
Der wiedergefundene Sohn.

Nicht weit von Tunis ereignete sich eine Bege.
benheit, welche auch in Europa bekant zu werden
verdienet. Sie kau uns eine doppelte Wahrheit
lehren: Erstlich, daß kein Unglük so groß sey, dem

die göttliche Vorsehung nicht abhelfen könne, und
taun zweytens, daß es gut sey, sich unglüklichm
Menschen, wo man deren findet, beyzugesellen,

«nd nach den Ursachen ihrer Leiden zu fragen, und
zusehen, ob man ihnen nicht helfen könne. Doch
wir wollen die Geschichte selbst erzählen.

Vor einigen Wochen kam in unserer Stadt
(Tunis) ein englischer Kaufman« an, der einen

IMM Menschen von etwa 15 Jahren zum B.glei,

ter hatte. Der Kaufmann besorgte seine Hand«
lungsgeschäjte, und der Jüngling suchte unterdessen
seine Wißbegierde zu befriedigen. Er gieng überall
herum und ließ sich alles zeigen, was der Aufmerk«
samkett eines Fremden würdig ist. Weil er zugleich
zeichnen konte, so gieng er auch zuweilen aufs Laub,
um einige unserer Gegenden aufzunehmen. Einst,
mals, da er in dieser Absicht durch ein angenehmes
Wäldchen, ohnweit dem Ufer des Meers gieng,
sah er einen Greis, der in tiefen Kummer versenkt,
neben einer kleinen Quelle saß. Seine Kleidung
zeigte, daß er einer von den Unglüklichen sey, die

hier wie anderwerts, unter dem Namen der Skla«
ven, als Vieh gekauft und als Vieh behandelt
werden, Neben ihm lag ein längst verwelkter

Blu.



Blumenkranz, den der Alte von Zeit zu Zeit in
die Hand nahm/ ihn mit gesenktem Haupte traurig
anblikte / und eine Thräne darauf fallen ließ»

Mitleid und Nwgier bewog den jungen Engel«
Länder fich ihm zu nähern. Er redete ihn freund»
lich an, sezte sich vertraulich an seine Seite nieder,
und fragte ihn um die Ursache seines Kummers»
Der Alte seufzte, sahe den jungen Fremdling weh«

-wüthig ins Gesicht, 'und spracht Laß dir meine

Geschichte nicht erzählen, o Jüngling! dest, wen
du ein Herz hast, wie sich, und noch empfinden

'kauft, was ich empfinde, so ware deinem Leben
alle Freude benommen.

Der-Jüngling, dessen Mitleidige Nenbegierde

-hierdurch nur noch mehr angefacht wurde, drükte

ihm die Hand und bat ihn inständigst, sich durch
nichts abhalten zu laßen, -ihm sein Unglük zu er.
zählen. Da hob der Alte an :

So wisse dann, mitleidiger Jüngling, daß die-

ftr kleine Hügel, an dem wir ßzeu, das treueste,

edelste, liebvolleste, weibliche Geschöpf bedekt,
-welches ich einst die Meinige nante. Sie begleitete

mich aufà Seereise, weil sie ohuemich nicht
sieben konte. Ein heftiger Sturm verschlug uns an
die afrikanische Küste, wo wir von den Seeräubern
-überfallen und gefangen genommen wurden. Der
Himmel milderte indessen unser Unglük dadurch,
daß wir nicht getrennct wurden-: Den« mein gu-

-tes Weib und ich, nebst einem unmündigen Sohne,
der noch an der Brust seiner Mutter lag, wurden
-von einem und ebendemselben Herrn gekauft. Man
wies uns die beschwerlichsten Arbeiten «n, und be.

gegnete uns oft mit unmenschlicher Härte; aber

wir ertrugen unser Schiksal mit Geduld, weil un-
Ore bêyderseitige getreue Liede Trost und Linderung
sin alle unsere Leiben goß. So waren nun schon

zwey Jahre verflossen, da cs GOtt gefiel

Hier stürzte dem Greise ein Stwm von Zähren
aus den Augen, und er blieb eine gute Welle rm.
vermögend-, weiter zu reden.

Was soll ich dir sagen, guter Jüngling fuhr
er endlich fort. Siehe diesen Hügel; er sagt dir
alles. In ihm liegt die Zufriedenheit und das

Glük meines ganzen Lebens vergraben. ——
Noch war mir etwas übrig geblieben, welches

meine kummervolle Seele mir der Welt verband.
Es war das theure Pfand unftrer Liebe, mein klei-

»er Sohn, der nun das dritte Jahr zurukgelegt

hatte. Wäre eilt tröstender Engel mir zm Gesell-
schaff verliehen worden, er hätte meinem bl«e».
Heu Herzen nicht seyn können, was ihm dieser Ua«

mündige war. Wenn er so unschuldig und ruhig
in meinen Armen, lag, so oft ich mich an dieser

mir Heiligen Stätte niederftzte, um meinem Her-

M durch Thränen Lust zu mache«, wenn er mit
seinen kleinen Händen mich streichelte, und mich
bat, nicht so zu weynen, und ich in seinem Ge»

sichte dan die Züge seiner theuren Mutter erkante,

ihn mit Inbrunst an meine Brisk drukte, und in
ihm seine verklärte Mutter selbst zu umarmen
wähnte, v so hätte ich eine einzige Minute dieser

-wehmütigen Wollust nicht um den Beßz der halbe«
-Welt vertauscht!

Einstmals, da ich, wie gewöhnlich, um diese

Zeit die Mittagshizc, wo man mir verstattet, tin
wenig auszuruhen, an dieser Stelle saß, und met-

mr Schwcrmulh nachhieng, beschäftigte sich mein
Liebling, Blumen zu pflüken, und einen Kranz
davon zu winden, den er an diesem Strauche, über
-dem Grabe seiner lieben Muttor, aufhängen wollte.
Zu der Absicht, noch mehr Vlumey zu holen, ließ
er mir den Kranz, der beynahe vollendet war, «nd
lief dem Ufer zu. Ein plözliches Geschrey, worin
ich seine Stimme erkante, wekte mich aus meiner
Schwermuth auf. Ich lief eilends nach dem Ufer,
und hatte den unaussprechlichen Schmerz, mein
liebes Frizchcn in den Händen unmenschlicher Rà
her zu sehen, die schon die Anker gelichtet hatten,
und mit vollen Segeln davon eilten. Vergebens
flehte ich Himmel und Erde, GOtt und Menschen

zu Hülfe an: Vergebens strekte ich meine zitternde
Arme aus, und bat die Unmenschen, mich wenig«
stens mitzunehmen: Die Räuber waren schon zu
entfernt, um mein Jammergeschrey zu verstehen,
und mein Vchn, mein theurer kleiner Sohn —

Liegt Hier an ihrem Busen! rief der junge
Engellänber aus, indem er sich mit wütender Em«
Pfindung in die Arme des Greisen warf. Lange
hielten beyde fich sprachlos umschlungen, bis ihre
gewaltsamen Empfindungen sich endlich in reichliche
Freudenthränen «gössen. Das vätterliche Herz
kam alle« andern Beweisen zuvor, und überzeugte
den glüklicheu Alten, daß er von keinem Blmd«
werke getäuscht werde, sondern daß er wirklich
feinen geliebten verlohrnen Sohn in seinen Armen
halte.

G s Nach« ^



Nachdem beyde das Vermögen zu rede» wieder

bekommen halten, erzählte der Jüngling, daß er

semer gewaltsamen Entführung auch des Umstam

des, daß er eben Blumen gesucht habe, da man

ihn geraubt hätte, sich immer lebhaft bewußt ge.

bliebe» wäre : daß er sich aber weder dev Namens

feines Batters, noch des Landes, wo er as Kwö.
mit ihm gelebt habe, jemals wieder habe erinnern

Zonen. Die Seeräuber hätten ihn damals nach

Amerika gebracht, und chn einem spamschen Skla.
«enhàdler verkauft. Von diesem >ey er au emen

englischen Kaufman verhandelt worden, der chu

bald, wie sein Svh» lieb gewonnen, ihn m,t sich

nach Enqelland gebracht, und in Ermanglung ew

gen. Kwder, zum Erden semes ganzen Verms.

aens emgesezt Habs Und duffes stm Wohlthsree

sey jezt in HsMungsgeschäftm mtt thu? hierher ge.

»eiftt. Diese Erzählung wurde oft durch neue Er.

«eßm,g des entzükten vättmichen und kindlichen

Herzens unterbrochen» Da die ersten heftigen EM-

pfindungm bef'iediget waren eilte der Junglmg,

Kinen lieben Wegevatter aufzusuchen, und thu zum

Zeugen seines unverhoften Glüks zu machen»

Jezt kam er mit iym herbey gelaufen. Dee

Greis und der Kaufman hatten sich kaum emaudes

begrüßt, als ihre beydnseitige Blike starrend an.

einander hängen blieben. Dein Name 'Ltàt
Greis — fragte der Kaufman — «st Edmund

erwiederte der Alte ; und der deimge — ist der

Rame deines glüklicben Bmders; schrie d« Kauf,

man, und warf sich sprachlos in die Arme des

«an! betäubten Greists.
Der Mge Mensch blieb mit starren Auge«, und

mit vfmm Munde, wie versteinert, stehen, ohne

ew Wort he vordringt» M komm Was äderte.
ÄLr von ihnen in diesen Augendliken àer stumm

überschwenglichen Empfindung fühlte, Wage ich

EMich ?am?sch Erläutermge», und da fand

es Ach, daI der jüngere Edmsnd stinen Brudêr

für rov gedalten habe, weil er nach semer damalt.

M, Abreise von E-'gàid nie wàr etwas von

Hm und seiner Familie erfahren hatte; Süßer ihn

betrauert, und sew nachgelassenes Vermögen, wei-

ches in seiner Handlung unterdessen verdoppelt wsr.

dm, m Besiz genommen habe; daß der Mngê

Mensch, ver Sohn feines Bruders, zur M, da

W àste, stim Muttersprache erlernt gehabt

habe, und daß er daher nie <wt den Gedanken ha<

be kommen Wen daß er sein N W sey, wett der

spanische Jargon, bm er damals redete, chn ehe

in der Meynung bestätiget habe, daß er der Sohn
ewes Spaniers sey.^Der jüngere Edmund eilte darauf zu dem Herrn

seines Bruders md kaufte ihn tos. Du bist ftey,

mein theurer BrudK, rief er ihm zu, daerzmuk.

kam, und morgen fahren wir ab nach E glanh.

Aber mit innigster Wehmuth mußte er horm,

daß sein Bruder fest entschlossen war, den ê eu>w

Ueberrest seines Lebens a» dem O te zuz ibruigen,

wo die geiiebie Hülle seiner theuren Gattin begra.

den lag, darmr nach seinem Tode ftm eigner Kor.

per an ihrer Seite ruhen köm. -Mes Zureden war

vergeblich. Es wurde Saher beschloss», an dies«

Stelle ein kleines Haus bauen zu ß?». Der

Jüngling verlangte bey seinem Batter z»z blewe»,

um semes Alters in diesem Häuschen zu > fiegen j

und der jüngere Bruder reisete n ch England ab,

uiu seine Handlung zu Gelde zu machen^ Wsde»

will er zurü! kehren, und mit seinem Neffe so langt

hier bleiben, als^er alte Edmund lebe» wird.

Stärke der Liebe zum Vatterlaà
Bey dem Vorgebirg der guten Hvfnung hatte«

die Holländer einen Hstteutvten von de» Wiege s«

in ihrer Lebensart und Sitte» erzogen ; sein Be-

tragen entsprach auch völlig der Sorge, die ma«

»uf seine Erziehung wandte. Nachdem er M
schiMchkeil genug besaß, wurde er Mch Ostindie«

geschikt, und mil Nuzeu m Diensten der Compagm«

gebraucht. Gewisse Umstände brachten ihn m sew

V-ttterland zmük, und er bekam einmal LB, fti«k

Eltern in ihren Hütten zu besuchen. Die Einfalt,

die er hier sah, rührte ihn ss sehr, daß er es»

Schaaff-ll umhieng, seine Europäischen KlejM
nach dem Castell des Borgebwgs brachte, und so«

dem Gouv.-rneur van Qtcll seinen Abschied mit de»

Worten nahm : „ Ich bin her gekommen, M
zg auf immer der Lebensart zu entsagn,, die iyi

N mich habt annehmen laßen Mein sister End

« schluß iß, den Gebräuchen meiner Voreltern bis

« zum Tode zu folgen. Aus Liede zu euch

ich den Hatskragen und Degen bewahren, biß

„ ihr mir gegeben habt. Nchmet mir nicht übel»

N daß ich auf Ms übrige Verzicht tM. „



Er erwartete keine Antwort, soittern entfloh, und

man hat ihn seit ber Z tt nie wieder gesehen.

Beyspiele weiblicher Tapferkeit.

Im Jahr 159°. hatten die Ligisten m Langà k

von r em König m Spanien Truppen begehrt, Auf
die Nachricht, daß sie ans Land gestiegen, rstßtt
Varri von Saim-Aunez, Heinrichs des 4len Statt-
hatter in Leàle, weg, um dem Herzog von
Moi tmvreuci ein Projekt milzucheiien. Muerwe.
gens wurde er von den Ligisten aufgefangen die

von Stund an mit den Spaniern auf Lmkate lss.
giengen in der Hofnung, weil sie den Statthab
ter in ihrer Gewalt hatten, so werbe man ihnen
die Thore ofnen oder wenigstens sich nicht lange
halten tönen. Allein Constantin, des Statthalters
Gemahlin, berief die Bejazrmg und die Bürger-
schast zusammen, führte ihnen Pflicht und Ehre
zu Gemütye, ergriff die tzanze, und stellte sich so

,1 mhlg an die Spize, daß sie auch den Verzagte.
Sen Muth einflößte. Wo sich nur die Belagerer
zeigten, wurden sie abgettiebeu. Der Vcriurst
vieler Leute und die Schande eines mißlungenen
Versuchs erregte bey ihnen Unwillen. Sie ließen
dieser tapfern Frau anzeigen, daß, wen ste sich

noch länger vertheidigen würde, ihr Gemahl sollte

aufgehangen werden. Ich bin stbr reich, ant.
wvrtele ße, die Thränen m den Augen, ich habe

mein ganzes Vermögen zu seiner Ranzion angeböt.

w,, und ich thue es noch : aber durch eine Nie-
derträchtigkek werbe ich niemals sein Leben ertau-
sw, welches er mir vorruêen und sich schäme«

würde, dasselbe zu genießen. Nein, ich werbe

ihn nicht durch eine Verrätherey gegen mein Vat.
lKland und meinen König veruneyren. Die Brla,
zerer wagten einen neuen Angriff, und da er nicht
tester als die vorigen gelang, so brachten ste den

Barri ums Leben, und Hoden die Belagerung auf.
Die Besitzung wollte sich an dem gefangnen Herr
M Lvupiau räche», allein die Heldin wieberftzte
ßch. Heinrich bev gte schikte ihr das Brevet als
Statthatten» von Lrukate, und die Anwartschaft
für ihren Sohn zu.

Der Herzog von Burgund, der fast immer mit
kudwig dem eilften Krieg führte, hatte Bmuvajs
tàqert. So bald fein grobes Geftbüz e ne Luke
it> die Mauren gemacht, so commandttte er zum
Sturm. Nachdem ihn die Belagerten z Sttän

lang ausgehalten hatten, so fimgen ße an des

Muth zu verlieren: Da kamen die Wcider herbn)-
gelaufen, einige mit Spießen, andere mit beschla«

genen Sttêen bewafnet. Johana Laine stößt eine!?

öurgundifttzen Hauptmast in den Graben zurük,
der eben feme Fahne auf dem Wall aufgestekt hatte :
Alle streiten, alle ftzen sich der Gefahr mit so vieles

U àchràheit aus, daß man hätte meynen fol-
len, ste glaub'en der Tod würde ihr Geschlecht

verschonen. Die Burgunder wurden abgetrieben,
und Hoden nach einigen Tagen die Belagerung auf.
Zum Andenken dieser Handlung wird noch alle Iahe
auf den rote« Tag Heumonat eine Proceßion ge«

hatten, wo die Frauen den Rang vor den Man«
kern haben.

Zwey edel denkende Feinde»

Aristides u»v Themistokies, Häuoter zweyer

Partheyen in Athen, verfolgten einander bis auf
den Tod. Indem kündigten die Perser Krieg an ;
ganz Athen war m Fmcht und Unordnung wegei?

der bürgerlichen Uneinigkeit. Aber Ucistides und
Themistoklrs dachten altgriechisch. Sie gaben ein«

ander die Hand, und begaben ßch ausserhalb des

Stadt. Hier, rüsten beyde zugleich? hier solî

unsere Feindschaft begrabe» seyn, so lange, bis
wir die Perser überwunden haben. Hierauf risse»

sie die Hände von einander und hoben sie zum Him-
me! empor, einZichen, daß ihr Haß zerrissen sey.

Der E folg bewiest, baß diese That kein leeres

Schalter spiel gewesen war. Den ganzen Krieg
hindurch lebten sie freundschaftlich, und siegten

durch Eintracht.

So groß dachten Heyden î schämt euch Christen

Thrazische Dummheit.
Ein Theil der Einwohner von Thrazien wählten

gemeiniglich bey ihre« Kriegen die Priester des

Juno zu Heerführern. Einst welgrrten sie sich,

dem Cvfingas, einem Priester der Juno, zu gehör«

cheu. Md wm ein Tvrazisr eimnal «ngehsrfan»

wird, dan hilft alle Gewalt weniger, als nichts
Cosiugas vertheidigte se.n Ansehen durch List. Er
befâsi eine g sßr Leiter zu verfertigen, und lieg

Né' der Hand durch ftine Vertrauten ans prengen,
er wolle auf dieser Letter r ach dem Hanmel steigen,

lwd die ungehorsamen Thrazier bey der Juno v?^
G z liage».



Sl«Mt. MêVM erschrak ob dem Gerüchte, und
bath ihn fußfällig, -mitVersprechung derWnausten
Unterwürfigkeit, von diesem Unternehmen abm-
laß m. So gràdTte derHerfthlsgene Priester seine

Macht auf Dummheit.

DieMär Wissen und Willen erret-
-mm Lacedâmonà

Jn'Lacedämvn wüthete einst ein Erdbeben mit
solcher Heftigkeit, daß iu der ganzen Stadt nicht
mehr als Häuser stehen blieben. Die Bürger lie.
fen nach den ersten Schecken ein jeder nach seiner

Wohnung zurük, das Kostbarste ihres Vermögens
zu retten, indeß daß ein Haus nach dem andern
einstürzte. So liebte selbst ein Spartaner Kleinig.
keilen mehr als fein Leben. Archidamns, ein w«i.
ser Patriot, sah mit Wehmuth die Thorheit und
den unvermeidlichen Untergang seiner Mitbürger.
Er wollte sie retten ; aber wie? Menschen zu er.
halten, welche das Mittel der Erhaltung verwer-
sen, welche Unternehmung Vorstellung und Wr.
nunft konten nicht -helfen. Hier war Weisheit
vomwthen, und diese wohlthätige Gottheit verließ
Buch ihren Schüler nicht. .Archidamns gab mit
der Trommete das Zeichen, welches einen feindli-
chen Uederfall ankündigte. Die Spartaner, wel.
che von dem Betrug nichts wußten, versammelten
sich bey dem Feldherrn, rüsteten sich und erwarteten
auf einer Ebne denLeind. So rettete Archidamus
seme Mitbürger, die ohne diese List zugleich mit
ihren Schäzen unter den Trümmern der Stadt
wären begraben worden.

Stärke der Gewohnheit.
Ein Pferd, das lange bey einer Husaren. Com.

pagnie gewesen war, bekam einen andern Herrn.
Nach lauger Zeit ritte der Man sein Pferd, und
hatte die Fatalität, einem Detaschement Husaren
zu begegnen. Das Pferd schloß sich auf der Stelle

.wieder ins Glied, lief wieder mit den andern fort,
und der Mast wußte, zum lauten Gelächter der

Husaren, wohl eine halbe Stunde mitreiten, bis
endlich der Befehlshaber Anstalten zu seiner Be.
freyung machte.

Fast noch lächerlicher crgieng es ehmals einem
gewissen auf dem Land wohnenden Gelehrten in
Uechttand. Dieser hatte men großen Patron in

der Hauptstadt, dessen Präeeptor er ehmals getve,

sin war. So oft nun der Gelehrte in die Stadt
kam, so bat er seinen Patron immer um ein Pferd
zum heimreiten. Dieses käme so oft, daß der

Patron endlich verdrüßlich darüber ward. EinK
mals that der Gelehrte wiederum die-gleiche Bitte
der Patron hatte-eben eine lustige Tischgesellschaft

chey flch, der Gast machte-sich beyzeiten von der

kTaftl, um noch einige Geschäfte zu verrichten.
Der Herr Patron beklagte sich nach dessen Entfer,
nung über die Indiscretion ihm immer Pferde zu

fordern, es möchtersich schiken oder nicht, zudem

der Weg nicht so weit seye. Ein anwesender Hm,
der jederzeit bereit war, sich auf fremde Unkosten

zu belustigen, thäte sogleich den Vorschlag : EinS

von stiyen Kntfchenpftrdm zu leihen, welches d«

-Gewohnheit hätte, so oft es gegen den großen Spi>

thal alhier käme, daß eS ohne anders in die dor!

chefindlichePferdschwemmelauft, sich dan aufsem
vier Knie lege, und sich eine Weile so erlustigrg
Dieser Vorschlag wurde mit Freuden angenoà
Das Pferd wurde sogleich geholt, gesattelt, M
Musensohn, der ein schlechter Reuter war, bestieg

-es, das Thier war gar gehorsam bis es del

Christoffelsthor päßirt hatte, dan lief es ptöjW
mit frohem wiheru, nach seinem beliebten Baabr,
und legte sich ungeacht des gelehrten Zettergeschreys
seines Reuters, bald nieder, zu größtem Gelächter
aller Zuschauer, so daß der Rmtermbsteigen, M
seine Reise, -wohl durchgeweicht, zu Fuß machen

mußte.

Eine Geschichte zur Warnung Hr
die Landleute.

Wie leichtsimg oft die Landleute ihre unmündi«

gen Kinder besorgen, und wie wenig Sorgfalt ft
für das Leben und die Gesundheit derselben anzu.

wenden pflegen, soll und muß allen denen genug'

sam bekant s yn, die wie ich, nach ihrem Beruf,
öfters, und zwar insgemein unerwartet, Besucht

auf dem Land abstatten müßen. Wie oft trist

man nicht Säuglinge in den Wiegen liegend a»,

die entwebers ganz allst» und verlaßen, oder, da

äußert der Kaze^ niemand als etwan ein Kind von

z, 4 Jahren, i» dem ganzen Hause anzutreffen

ist, eine Kinbcrwärterin die selbst noch Pflege von.

nöthen hat; Es ist daher auch ganz gewiß, daj

wen der liebe GOtt für diese kleinen Unschuldigen
nicht



Mt mit einer ganz besonderen Zärtlichkeit wachen

Hätt, so wurde man nur zu oft von traurigen-
Exempeln verwarlosier Kindern zu hören haben.

Ein solches warnendes Beyspiel wird daher in ei-

new Calender nicht am unrechten Orte stehen?

vielleicht ka» die natürliche Zärtlichkeit der Eltern?
die ich doch unter allemStändm? > auch manchmal
mit imgem Vergnüge», bis zum stärksten Grad
gefunden habe, dadurch aufmerksam gemacht wer-
dendaß sie für ihre theuren Pfänder, für ihr ei°-

gen Fleisch und Blut?.. auch mehrere Vorsicht au-
wenden, um sie. vor Uuglük zu bewahren. —-
Den 2Lten Brachmvnat 178°. trug sich zu Auen»

stein im Canton Bern folgende Geschichte zu»

Em paar Ehleure welche nur ein einziges Kind?

Än munteres schönes Knäblein vou etwa» 6. Mo».

»atm halten, gierigen nach ihrer Gewohnheit an

jhie Feldarbeit, und lieft« drß ihr Kind ganz»

einzig zu Haus in der Wiegen, liegend» Die Thüre,
des Schweiustalles ware mit der Stubeuthüre nv
«inem Gange? beyde wurden von. diesen Eiteren,
schlecht in acht gmoimn. Du käme das Schwein

M dem Stakle nach der Stube, griffe das-arme

Md in der Wiege au, und diße demselben fast die

ganze Nase, samt dem cmen Baken, und. der à
ttn Lippen abzerriße ihme das Zünglein, und

richtete das arme Kind, dem niemand zu Hüls
kam, dergestalt zu, daß es ein höchst trauriger
Anblik war. Die Mutter käme endlich nach etwas

Zck nach Haus, und sahe hier das jämmerlichste

Schauspiel von der Welt; ihr Kind krümle sich

mit seinem noch kleinen Resten von Lobe», heißer
rmd enikrästec vom Schreyen, den; gefräßige»

Rüßel des Schweins aus die grausamste Weise aus.

gesezet, i» semer Wiege. Man muß selbst Batter
eder Mutter gewesen seyn,, wessman sich den Zu.
Sand dieser betrübten und unglüklichm Mutter bey

tinkm solchen Umstand recht lebhast vorstellen will.
Das Kind starke unter großen Schmerzen den Tag,
hierauf. — Landleutt Eiteren t wie unbegreiflich
kommt es mir vor, wen ich sehe, mit welcher lap.
pifch abergläubischen Vorsichtigkeit ihr euere Km-
her oft vor der Berührung einer armen allen Frau,
die unglüklicherweise bey euch in einem bösen Ver-
dacht gekommen, verwahren tönet, hingegen aber
solche, denen Kazen, Schweine», und hundert
andern Gefahren, so leichtsinigerweift Preis gebet.
Warum gefällt euch doch immer das unnatürliche,

abgeschmeckte, ehrâchuàrifchee,.. uM fW'iW
sündlichc Vorurtheil immer noch besterals dasje»-
nige was Vernunft was der gereinigte Glaube der-
Chiisten für wahr aüimt,. und warum fürchtet
ihr euch immerdar vor demjenigen,, das keinen
Grund hat, unsichtbar und migewissist, und kön.
net hingegen über das,. was ihr doch mit Augen
sehen und mit Händen fühlen thut, so wenig Nach,
denken zeigen ^ — Sind es. nicht diejenigen aus
eueren Land - und Wehärztem? die aus Mangel
gründlicher Wissenschaft-^ euch in diesen aberglän«
bischen Vormtheilm erhalten, die wenn ihnen
eine Krankheit, es stye an Mensche« oder Vieh,
vorkommt-, welche sie nach ihrer seichten Wissen,
schaft nicht kcnen, die Ursach davon sogleich nach
ihrem erlernten Schlendrian eutweders bösen Leu«

ten, oder einem sogenante» bösen Luft zuschreiben.

Inder That ein künstliches Stüklein um seinen
Unverstand zu verbergen? und sich doch nut Ehren
aus dem vorkommenden Handel zu ziehen. Was
dan von solchen Asterärzten für unvernünftige, nur
zu oft gegen unsere heilige Religion und das Ge«
wissen streitende Mittel angerathemund gebraucht
werden, das ist leyder nur zu bekant.

Die schädlichen Graswürmer, und
die nützlichen Staaren,

(Rniderstrahlen.)
Von Spachl rüken im Hesse» - Darmstädtifchen

wird uns folgendes berichtet: Ganze Heere Raus
pen durchzogen im Brachmonat unsere Fluren,
und richteten eine cutsezliche Verwüstung au.
Schon waren ganze Klee - und Magsamen. Aeker

niedergeweydet, und das gefräßige Insekt wälzte
sich bereits in unbeschreiblicher Menge nach unsern
Fruchtfeldern und Krappländern, und man sahe

in denselben schon verwüstende Spuren von ihnen.
Das Wehklagen in unsern, Ort war allgemein,
den jeder suchte bey dem andern Rath, ohne ihn zu

finden, und wir mußten also die Zernichtung un-
serer Pflanzungen voraus sehen, ohne derselben steu«

ern zu könen. Am ^.ten dieses ward die Luft auf
einmal mit einen, ungewöhnlichen Geschrey von
Vögeln erfüllt, und gleich einer schwarzen Wolke
zogen viel tausend Staaren über unsern Ort, ließen
sich iu unserm Felde nieder, durchzogen alle Fluren,
und fraßen aste Raupen weg bis keine einzige

mehr



Màz« stbcn wär, und alsdasi versteßm sie iîvft' e

Gàzek-amd stzrm ihre wohlthättge- Reift weiter

fsrt. Wir aber d«nkten GOtt für stère sichtbare

Fürstrge.
Auch to «nstrn Landen hat sich die Nage der

Raupen (Graswmmer) zu merklichem Schaden
' spüren kßm. Sk waren von der Art, die man

d»as grèe-yîsche Gawma heißtd'.eft erfükten nicht

«m die Kraut ärten -uit ganzen Schaare i, so deß

man wirküch großen M-mgei an frischem G-müß

hatte, piek Leute aber wollten «ms Ekel keine

Gartenkräuter essen, weil in der That solche von

denen Excremenmi der Wünmr gamz drschnitssm

waren, und wi?k Verständige sogar von dem Ge«

NUß ftlcher Speisen übest Folgen für die Gesund

Kett befüschlelen. Nachdem diese R-Mpcu dîê

Gârlen kayi gemacht, st wachten sie sich hinter
die Feldftüchk, griffen auch sogar die Zwiedelm
stengel an, sie machten sich auch an den Hmsslmd

Flachs, st daß diese Felder (Biezen) wie dürre

Beftm aussahen, doch kamen von diesen lezcerm

die wenigsten zur Verwandlung-, indem sie enuve.

Hers svn Vögein geftess» ivurven, »veil sie hier

keichkr von diesen komen gesehen werden, oder sie

«erdvrreten «vd vertskmt n, vielleicht von der

Schärfe des Krautes, am Stengel.

Schöne Handlung eines Dankbaren»

Auch in niedern Hütten trift man wahre Groß.

Muth der Seele an. Als es vergangemn Heu.

monat in dem BrsMschweigistiM StàcheuVo.s
feste b ante, war das Feuer schon «MZ nahe an

einem Ort, wo Fässer Pàr -standen. ftVie.
mand woüte heran zum Löschen. Em Taglohner

wagte es endlich und da die Flamme den Em

gang schon versperrte, stieg er durch ein Fenster in
das brenm.de G 'bäude, brachte die Fäper an das

Fenster, zwey andere Mäker hoben sie aus die Lei.

ter hinunter, und st retteten sie das Pulver, schaff

ten Sicherheit beym Löschen, und cm großer Thal
des Städtchens der stnst vielleicht ein Raub der

Flammen geworden wäre, wurde erpalà Das

à Faß war schon heiß von der Gluth, Ewige

Zeit nachher lobte jemand diesen Man wegen dieser

That, äußerte aber, daß es doch sehr verwegen

von ihm gmxlen wäre. Nun, glaub er mir,

P «wiedttte der Baus, ich habe es nicht «ms Ver-

» Wesenheit gethan. Ich dachte st : Wen auch

„ nun das Pulver losgeht, st ist an dir,.st siel

« nicht verloren; aber wen tu loch das Pulver

« herausholen könstst, st wäre doch manches zu

» retten, und du hast ja in dem Haust st viel

« gutes genossen. „ — Tin gutes Herz ist mehr
werch als ein ganzer Ceniner Wiz.

Etwas VON denen heutMag so häufst

geil Empfindlern.
CimM vornehmen Fraumzimer, das sich durch

das L-ftu verschiedener mit Empfindung tavtstn^er
Schriften, sechsten gern in den Rang d-ieftr art!«

gen Genies ftzen wollte, sis g eine Fliege unter das

Halsluch. Alle mànlichen und weiblichen Bedien,
lrn erschraken bereits vor der nahe» Gefahr. Ei»
hübzcher junger Herr, vielleicht auch «u Empfind,
kr, lief geschwmde lssiizu und nahm die Fliegt
von der Dame, die >chon m Cvnvuisismn falle«
wollte. Ach gebt das arme Thier doch an meine«

Bedienten ab, damit er das Fenster aufmache,
und es in Freyheit stze.. Mm gab dem Bediente«
die Fliege, er faßte sis nut zwey ausgcspiM
Fingern, gieng dami'r laüMm ans ,Fenster, kam

aber äußerst betroffen, und mit einem ftyrlicheu
Gesichte, die Fliege immer sehr behutsam und zart,

lich zwischen den Fmgern hallend, der Dann
zmük. Ach warum habt ihr d»e es Gottcsgeschöpf

nicht in Freyt eit gestzt? fragte fie in letftm Ei,

ftr; Der Schurke erwiederte: Ihr GttadeN'
es regnet!

Die lächerliche Eifersucht«-

Ein Westvhäiischer Edelmaü Halle den Einfall
seine Maàsst auf einem Veite liegend mahlen j»

laßen. Das Bild gefiet ihm ziml.ch ivohl, nud

doch ware er nicht damit zumeden. Der Mahln
wvü.e die Ursache wissen. „ Ich mag mcht, ant.

wer.cce der Edelmen, paß jeder eben st viel Ver,

gnügen von dein B lde haben stste olö ich habe!

mahle er mir jezl noch einen Vorhang vor dieses

Bs5t », Euer Hychivohlqcbohruen Gnaden M»
aber alsdasi das Bild nicht mehr, erwiederte der

Mahier. Das thm nichts, versezte der Gnädige

Herr mahle er nur den Vsrhang dan ich wei»

schou was bsrtzintt? ist.

Ueber



Ueber Franzosen und Engländer.''
Der Herzog von Chartres, Groß.Admiral von

Frankreich, speiste im Frühling 177z. nebst vev.
Mienen Franzose», im Haag in Gesellschaft des
Englischen Gesandten Ritters und General Jork.
Die Franzosen waren sehr lustig, und sprachen
viel von ihren bevorstehenden Heldenthaten in allen
vier BZelrtheilen und zumal von ihrer Landung
i» England. York war ganz still. — Sie lachen
nicht, sagte ihm her Herzog vos Chartres: —
Sey ihrer Landung, antwortete Aork, werde
ich lachen.

Freyes Bekentniß aus Nationalstolz.
Der Vicomte von Noailles, jagte im Sommer

1778. dem Englischen Gesandte?! Herrn Elliot in
Berlin: Gestehen Sies nur-, daß ihre Nation sehr
herunter ist; — Das gestehe ich gerne, erwie.
herte Herr Elliot: Wir sind so bermwer, dsß uns
nichts mehr retten konte, als ein Arieg mit Euch.

Sicherheit Reisender in Norwegen.
Ein angesehener Gelehrter in Deutschland, mach,

le vhnlängst eine Reise durch die Gebürge son Nor.
mgen. Da sahe er einstens einen Mantelsak auf
der freyen Vtraße liege»; Da hat jemand seinen
Mantelsak verlohren, sagte der Reiftnbe zu sein ein
Fchrman. — Dieser erwiederte: Ich denke, der
habe seinen Mantelsak nicht weiter fortbringen kön.
«en, drum habe er thu hier liegen laßen, um ihn
«schher >mt Gelegenheit abzuholen. Der Reisende
dîrstzte; Diß seye aber doch gefährlich. Nein,
sagte der Fuhrmasi lächlenv: deli wer wollte in
Norwegen einen Mantelsak stehlen?

Physiognomik.
Ei» Bauren - Doctor mit einem zimlichen Bart

Nitth unlängst über ein phystsgnomisches Buch,
m ihme der Herr Pfarrer geliehen hatte. Er stu.
mte hierin so fleißig daß die Mitternacht herein,
«räch.

^
Endlich kam er auch auf das Capitel von

dw Bärten, und da fand er ; wie daß em gar zu
langer Bart einen Narren bezeichne. Geschwinde
Mz der Herr Doctor mit dem Licch-t vor den
Spiegel, um seinen Bart zu besehen und ihme sein
vwgtwsticon zu stellen. Er ware aber in seine

Phystoznomische Untersuchungen so vemeft, dch
darüber sein Tart in Brand gerieth. Nachdem
er den Brand endlich nut Mühe gelösthet- so nmßte
er seines ersten physiognvmischen Verftchs Mb«
lachen, schrieb sogleich in die Physiognomik zu vor.
angeführten Worten: bropàu elì!

Großmuth gegen eine feindliche
Ration.

Ein englischer Schissscapitam, der ^7 Man
hanöverischer Truppen nach Gibràr führen sow.
te, hatte den -ztm November 1775. das Uuglük,
daß. sein Schiff auf dem hohen Meer eàm Leê be«
k«m. Er, nebst den vornehmsten Offwieren und
den meisten Matrosin, wollte flch zwar aufBootei,
reiten, allem alle büßten dabey augmbliklich ihr
Leben ein. Die im Schiff gebliebenen Master-er«
warteten, mit ihrem einzigen Befehlshaber, dem
damaligen Lieutenant Wèedàrg, ; ganze Tage
nacheinander, auch ihren Tod. DenifteuRov^
des Nachmittags um zwey Uhr, da sich der Himel
einmal etwas aufgeklärt hatt«, entdektm sie, ob.-
gleich in einer sehr weiten Entfernung, Land.
Hofnung und Furcht bemächtigten sich j,ezt wech«.
selsweise ihrer Gemüther, je nachdem die Umstän»
de sich änderten. Es war ein höchst rührender
Austritt, wie ein Freund und Landsmann den an«
dern suchte, um sich noch einmal zu umarmen,
und auf ewig Abschied zu nehmen. Nach und
nach faßte das Schiff öfters Grund, und that da.
bey solche Stöße, daß man auf dem Verdeke kaum
sieheu konte. Das Ruder brach in Stüken, bald
darauf stand das Schiff still, und man feuerte
eine Kanone ab, that etliche Schüsse mit dem klei«
ncn Gewehr, und hängte eine brennende Laterne!
an den Mittelmast auf. Noch wollte sich aber kein
Mensch zeigen.

Da es eben die Zeit der höchsten Muth war, sy
wurde hierauf das Schiff über die zu beyden Sei«
ten verborgene Klippen weggetrieben, und kam so

nahe als möglich ans Land, in eine Gegend, wo«
hin sich auch kein Fischerbott wagen dürfte. DaS
Meer ist daselbst immer sehr unruhig: daher war.
de dus Schiff auch stark bewegt, obscdvn es nicht
mehr fottgieng, bis die Fluth merklich abnahm.
Die Wellen schlüge» über das Berdek. Endlich
kam der so sehnlich gewünschte Morgendes -stm

Nov.H



Nov. an. Die ersten Menschen? die man sahe,

waren Bauren die ihren am Sk'-mbe gehenden

Pferden folgten. Hierauf kamen emjge hesdeyae-

ritten, betrachteten die Hanoversner genau, und

«ahmen sodas, ihren Weg wieder ins Land hinem.
Ungefehr eine Stunde hernach sahe man dlaue und

weiße Cscardm a» den Hüthen,^ woraus man sahe,

daß ma» a» des französischen Küste siye. Die sechs

suf dem Schiffe sich heßMjchm englischen Mstro.
stn waren darübev ganz niedergeschlagen, und da-

ten sogar inständigst den Herrn Wiedeburg, daß er

H«n zu lieb verhindern sollte, daß die Hanouera.
»er ihre Freude gegen die Franzost» nicht so sehr

Slikm lseßen,

Em Détachement französischer Soldaten von z<?

sder 40 Man kam i,«zwischen ans Nftr. Die Re-

giments Zimmerleute hatten »ach Anweisung der

Matrosen in der We em Fahrzeug gemacht von

zwey lange» Balken, die an den Enden durch zwey
Queerbalken befestiget wurden ; unter jeden Queer,
batten band man eine lee-re Tone, und man nagelte
Bretter aus den Bettstellen über die langen Balken.
Auf dàestm Fahrzeug hatten höchstens sechs Man
Plaz Die am Ufer stehenden französischen Ossi,
eiere gaben durch Schreyen und Winken zu verste.

hen, es sty kà Zut zu verlieren» Das Fahrzeug
ward also vom Ähiffe her«»bge!aßen. Der stärkste

von den sechs Matrose» wagte es, mittelst einer

langen Stange, mit solche,!» »ach dem Lande zu

schMî, um einen Strik herüber zu bringen, den

man vorne an das Fahrzeug band, damtt mau
die Schiffsdesazung stdak ans Land liehen könne.

An dem andêîn Ende des Fahrzeugs war gleichfalls

à Sink festgemacht, womit solches wich r zurâê
ins Schlssgezogen werden ksnte. So oft der Ma.
tröst eine Welle ankomme» sah, legte er sich platt
suf sein Fahrzeug »»jeder. Er würde aber doch

pichl durchgekommen sey». Denn ungefähr
Schritte vom Schiffe ragte die SpiZe eines alten
Dams sus dem Wasser, und zog sich von beiden
Seiten bis ganz nach d-m Uftc, Diesen Dam
tonte man dvch nur bey der niedrigsten Ebbe sehen.

Bey der Flmh fuhren die Wellen darüber weg,
bey der Ebbe hingegen stießen sie daran ab, und
Prellten allemal wieder zurük. Sobald also der

englische Matrost sich der Stelle näherte, wo sich

der alte Dam befand, nahmen »hu die Welle»
then so weit mit zur«?, als er vorwärts gearbeitet

hatte. Endlich wa-»te ein stanzöstschcr Matrose
sein Leben, kam vom Lande, durchs Wasser, bis

ans Fahrzeug, sprang auf dasselbe, und sobald er

den EngtLäoder recht zärtlich umarmt und geküßt

hatte, nahn, er den Strik, und kam glüklich da.

mit Wieder zu Lande. Nun wurde der englische

Matrose mit seinem Fahrzeug wieder nach dem

Schiff zugezogen, und sofort auch der Anfang ge>

macht mit Ausschiffung der Manschast. Die Fran,
zosen hatten um» gleichfalls ein kleines Fahrzeug
herdeygebracht, in welchem sich zwey Matrosen
befanden, die aber mit solchem nicht weiter M
bis an die Stelle des alten Dââ kommen kouten.

Da nun das hanövertsche Fahrzeug auch nicht wei.

ter z» kommen vermochte so mußten sie hier svl«

ches allemal nerlaßm, und sich bemühen, den Dam

zu erreichen, welcher jezt noch völlig unter Wasser

stand. Aber die mehresten fielen dergestalt über

den Dam hinweg, daß sie sofort auf der ander»

Seite ganz unter Wasser kamen. Hier thaten nm>

die beyden französischen Mattofen alles, und rette«

ten manchem Hanoveraner das Leben. Den sobald

sie sahen, daß einer m Gefahr schwebte, spränge»

sie selbst aus ihrem Fahrzeuge heraus, und gäbe»

sich alle Mühe, ihn wieder in die Höhe zu bringe«.

Solche, die schon so betäubt warm, daß sie nicht

mehr zu stehen vermochten, brachten sie iu ihr

Fahrzeug, und führten sie damit ans Land. Die

übrigen »rußten von dein Dam ab, st lange so!«

cher «jcht zu sehen war, noch über hundert Schritte,
oft bis unter die Arme, zu Fuße durchgehen.

Zum vierlwm«! fuhr auch Herr Wudebmg ad.

Er wurde am Ufer von Capital» Roque, dem Obnss
lieutenant de Marengue vom Regiment Royal

Corse, wie auch vom Commandant und Vwkgvu«

verneur der Insti Re Herr de Faliêre, und dem

Grafen von Genlis Inspector über die Marine M
zärtlich empfangen. Die Franzostn küßt.» und

umarmten die Hauvveramr nicht nur recht brüder«

lich, sondern versorgten ße auch mit den noth«

wendigen Ledeusmiê-tà Sie wurden m Caserne»

einquartiert.
Am ifteu November fuhr man mit der Ans»

schiffung der Mannschaft sort. Die Franwst«
hatten an diesem Tag ihr kleines Fahrzeug an das

Hanöverische befestiget, damit die Leute theils des

Welle» nicht st ausgeftzt seyn möchten, undtheils
Mch M Noth ihre Tvmüßer bey M haben tönten,



Nachdem solches einmal ganz gut zMNgm waed
endlich das ganze Fahrzeug durch die Wellen um-
geworfen, die ganze Mannschaft kam völlig unter
Wasser, und die Tornüster zozen ste noch mehr
herunter. Sie vermochten nicht mehr sich zu Hal-
ten. Es wäre keiner so» ihnen gerettet worden,
hätten die Franzosen nicht mit Gefahr ihres eigenen
Lebens die ins Wasser gefMenen aufgesucht, und
sie ans Land gebracht. Drey davon kamen bald
wieder zu sich. Von den drey übrigen konte man
ungeacht aller angewandten Mittel nur einen da-
vonbringen, -nachdem man über eine Stund an
ihm gearbeitet hatte. Ein angesehener Bürger
aus Samt Marti«, einer kleinen Stadt auf der
Insel Re, -welcher dabey stand, zog sogleich sein

Hemd vom Leibe, und reichte es hin, solches die-
sem wieder Auflebenden anzuziehen; da es rwch
wann sey sagte dieser Menschenfreund, so hofte
er, es würde ihm wohl bekommen. Er selbst gieng
nachher ohne Hemd wieder zurük in die-Stadt.

Noch konte mau die Mannschaft nicht völlig
vom Schisse hinwegbringen. Es mußten 6 Mann
und zwey Corporaîe darauf bleiben. Diese erdul-
beten in der Nacht vom i?ten zum i gten Novcmbr.
noch schrekiiche Angst und Noth. Ein Heftiger
Sturm mit Donner, Bliz und Regen erhub sich

in dieser Nacht. Das ganze Schiff war fast im-
mer mit Wellen bedekt, und es krachte oft so sehr,
daß man glaubte «S würde in tausend Trümmern
»ergehen. Gegen den Morgen legre sich der Sturm.
Das Schiff ward indessen so nah an den Damm
getrieben, daß die noch übrige Mannschaft am
Mvrgen sich gleich auf den Damm herunlerlaßen
und darauf bis ans Land komm« konte. Nun
war alles mögliche gerettet.

Jhro Majestät der König von England schikte
mitlerweile, von London aus, den Herrn Grafen
von Taube nach der Insel Re. Dieser Officier
war wegen seinem sanften und leutftligen Wesen
just der Mann, der die Gesinnungen des Monar«
chen diesen liebreichen Franzosen auf die edelste
Weist erwiedern konte. Ein neues Schiff traf
auch dm l zten Januar -776. aus England ei«-
Der folgende Mvrgen ward augesezt zur Abfahrt
«ach Gibraltar. Nicht nur hatte der französische
Commandant erlaubt, sonder» er hatte fichs sogar
ausgebe««», daß Herr Wiedeburg mit fliegender
Fahne und klingenden Spiel ausmarschieren möch«

te, und zwar vor dm unter feiner Anführung i«
Parade stehenden erste» Bataillon des Regiments
Royal Corse. Dieß geschah; und an dem Orte,
wo sie abfuhren, waren die meisten Einwohner und
Officier« von der Stadt Saint Martin versammelt»-
'wünschten ihnen Glük zn? Reift, und viele sahen
ihnen mit Thränen nach.

Au dieser Nachricht ist um so viel weniger zu
zweifeln da sie meiner ohnlängst zu Hanover
herausgekommeneu Schrift des Herrn Wiedeburg
steht, oersn Bekantmachung man dem Herrn Ge-
neral Wangenheim zu danken hat.

Etwas aus der Kochkunst-
Eine glatte muntere Frau im Keinen Burgund,

-die ihres gleichen sucht, hatte ihrem liebwerthen
Herrn Ehegemal zu seinem Namenstag eine gute
Krebssuppe versprochen- —- Das Dmg war gut;
die Krebst wurden gekauft, eine meßingene Pfane
auf das Feur gesezt, Wasser darein gegossen, und
die armen -unschuldigen Krebst wurden lebendig
hwemgeworfen, um als die abscheulichsten Misse«
thäter eines laugsamen und höchst grausamen Ts«
des zu sterben- — So fangt diese geschikte Köchm
schon des Mvrgens um 7 Uhr an ihrem vklgelieb«
ten Schaz sein« Lekerbisse» zuzubereiten; ein«
Schüssel Mst dem feinsten Angeschnittenen Brod
steht schon bereit diese vortrefliche Brühe zu em.
pfangm, -und der junge Herr Sohn hat bereits
eine hübsche Schnitte BrodS au der Gabel ange«
stekr, und wartet mit jugendlicher Geduld auf de«
gtüklichen Augenbiik da dieses herrliche Gerichte
angerichtet werden soll. —Doch die Krebssuppe

' will Weber dik noch kräftig werde«, ungeacht die
Krebse schon einige Stunde» bey guten» Feur und
mit allen gehörigen Spezereyen gewürzet beständig
fort sieben ; die Magd, der befohlen war, in der
Küche auf dieses Meisterstuk von einer Suppe Ach«
dung zu geben, und das Feur fleißig zu unterhal«
ten, ist in tausend Aengsteu, daß die Brühe imer
düsi und die Krebse beständig so ganz bleiben. Sie
wagts, jedoch mit Zittern, ihrer Frau zu rüstn,
die Meisterin kommt, sieht und versucht, ist er«
.staunt, daß die Suppe noch immer so dünn wie
pures Wasser ist, geräth endlich in Zorn, und d«

,ste keine nähere Ursach davon zu entdeken vermag,
-so giebt sie der gottlosen Magd die Schuld, als
welche die Suppe ganz gewiß hätte überlaufen

H s laße«,



I- wie lezthin den Cassee, oder gar die kräftige
Brühe unverschämterweise vorabgegessen, und her»
«ach mit Wasser wieder zugefüllk. Die Magd be.
theuret weinend ihre Unschuld, aber vergebens!
das Fräulein, das ihrer Sache so gewiß ich schim.
pftt sort, ihr Herr Ehegemai der eben dazu kommt
hilft mit, und die arm- Magd will schier verzwei'
fein ; das Ding ist gut Indem kommt eine ehr.
würdige Frau die in dem Hause wohnet, durch
das Schreye» und Lermen angeiokt, in die Küche;
sie ftagt mit Zärtlichem Mitleiden nach demjenigen
Unglük das diese arme Dstnsimagd etwa aus Uu.
wissenyLjt oder Unvorsichtigkeit begangen, und nun
eine so starke Ahndung veranlasset hätte? D- s
EbMhem wurde mit lautem Eise» und dazu die
«enden Gebährden, das ist, sowohl mit dem Maul
als auch mit den Händen erzählet, — DieMatrom
lächelte, und «mahnte die aufgebrachte Meister-
stau ihren unbilligen Zorn gegen die Magd fahren
zu laßen, hingegen gute Lehre anzunehmen, und
wskünftsge' nicht zu vergesse» die Krebse wenn sie

gesotten zu zerstoßen u. s f., welches zu thun diese
such bestens verheiße«, und sich sogar verpflichtet
bey der ersten Krebssuppe die sie machen würde,
den Calendermacher ebenfalls zum Schmaus cm.
Zuladm, um ihm so für seine viele genommene
Müde W belohnen daß er diese Geschichte betaut
gemacht.

Dessert auf die Krebssuppe,
Eine noch weit abencheurlichere Geschia-te trüge

Zch in àm alten Schlosse m besagtem kleinen
Hmzvnd ZU- Eine wohlbekante Frau Amtsmän-
mn Wollte Kribst bâche» Z«ZM, die Köchin Ware
eben nicht in der Küche, die gestrenge Frau Amts,
«àm Mich stich zu, und da die Schüssel mit
den; Teig aufder KmbZatten bereit stehet, so thut
sie die làdigm Krebst gxfchwiad in den Teig,
Jarmshal fie dieß gethan so wird sie abgerufen:
Sie eilet fort, ohne die Schüssel zuzudeken, nicht
lange darnach kommt die Kindermagd mit einem
Anftâhrigen Knabe» in die Kuchi, da sieht sie

weiße geharnischte Geisterst«» auf der Femblatten
herumkriechen; sie geràih à Schreken, dem, ter
Kutscher, der schon lange Jahr in diesem alten
Schloß gedient, hatte Dr oft erzählet daß es «stcht
richtig in diesem alten Schloß ftye, und daß ein
Gchaz hierin verwahret läge, der »vn verschiedenes

Gespenstern gehütet werde. Nun -was sollte sie

jezt bey diesem fürchterlichen Anblik anders glau.
den, als daß der Schaz sich bey dem Fem
sonnen wollte, oder gar, daß es eine neu ausge«
brochme Prut junger Gespenst« seye? Sie fi-ng
an zu schreyen, und das Kind thönte mit ein,
so daß das Geheul durch das Maze Schloß drang.
Alles lief hinzu was nur im Haus war. Doch der

Schreken verwandelte sich bald in Lachen, als man
diese nun wohl bekamen Geister wie eine Rotte
Marodem s auf der Fenxblatte herumstreifen sahe;
die Köchin hatte nun znfthrm die Krebse zusammen
zu ststn, und zu säubern.

Vätterliche Liebe gibt ein Heldenherz.

Dmtttar, ein Bauer zu Càa, ohnweit Serajs
in BsZnien, fuhr im verwichmm November in
den Wald nach Holz, und nahm fein dreyjâbrigeâ
Söhngen mit, das er draußen an einen Baum
mederstzte, und dann cm seine Arbeit gieng. Auf
einmal sine das Kind, und der aufmerksame
Vatter sahe beym umwenden ftin Kind in dem

Rachen eines ungeheuren Bären entführt. Er
rannte nach; da ließ die Bestie das Kind fallen,
und kam auf den Hintccfüän mit aufgerißnem
Rachen gegen feinen Verfolger heran. Dieser ver.
ließ sich aufsei» Beil, womit er aus allen Kräften
einen Hieb führte, um dem Thier de» Kopf zu

st> tttm. Zum Knqlük flog die von der Arbeit schon
Ivker gewordene Axt vom Heft, und der Bmir hatte
nun nichts als ten Stie! in der Haud. Ohne dir
Fassung zu verlieren st'üß er diesen den, Bären ss

weit als er konte in den Rachen, langte zugleich
nach seinem abhängenden großen Messer, und tö>

dete dje, ihrerseits aus ihrer Fassung gekommene
Bestie, mit 12 Stichen. Sein Kind war, weil
es m des Vêrs Pelz gewikelt war, außer eini»

gen blauen Fleken unbeschädigt. Was vermaz
doch nicht die Stärke der vättcrlichen Liebe, und
eine kaltblütige Fassung?

Anhang zur Bärenhiflorie.
Dieser Wallachische Bauer hat mehr Herz im

Leib gehübt als jener rothbakigte Mezger im Algaü,
der mit seinem eigenen muntern Rößli aufs Lau» s

geritten, um Mch zu kaufen; Dieser kam in eftx
enge Gasse M einem Bergtem, und sahe nicht

weit





Weit von Hm à scheußliches zottiges Thier durch
ÄaZ Korn daher tommm. Der Eisenftesser erschrak

O»r dem schon vermeinten Bären, und suchte sein

Heil in der Flucht ; er traf ein klàes Schemlein
an, worin er sich mit seinem Pferd verbarg, und
mit zitterndem Herzen die Thüre aus allen Leibes»

kräfte» zuhielt. So blieb er bey anderthalb Scun»
den m dieser schrekhasten Lage. Endlich horte er
Leute reden, die einander zuriefen, g'seeft ne nie«

neu, wo mag er doch dure sy? — ja dachte der

Mezger, màthaib wo er will, wenn er nur mich
mir Frieden taget. Die Leute kämm näher, der
Held wagte mm südlich die Thüre aufzumachen,
die Bamen waren erstaunt, -mitten im Tag, die«

sen ihren wshlbekauken Mezger in ihrem Scheue-
lein zu finden, -noch mehr aisK merkten, daß er
noch jemand bey sich Hätte; der erste Gedanke bey
ihnen war ein Mägdchen ; sie lachten : Der Mezger
wurde zornig daß diese Leute bey einer si) nahen
Gefahr noch lachen ksnten. Sie verstunden nicht
was er sagen wollte; in was für Gefahr sind wir
denn? — Eh, heit der de dâ groß Bär nit g'st der
da durchs Korn gangen ist -- Sie fimgen nun
erst recht au zu lachen, — das wird wshl unser
Ursel gewesen seyn den wir suchen. — Recht ge,
troffen ; eiu Schaf ware es, welches einen herz-
haften Mezger si> in den Angstschweiß gebracht. —°

He! bst, bst! Nachbar Weibel, hättet ihr doch
diesem Herrn auch à Brille« gebracht, wie vorm
Jahr nach — -—

Anmerkung des Sezers:
Bis hieher gehl mem Mamycclpl, das übrige

Blatt ist von den Mäusen zerfressen; die bösen

Mäuse!

Der betrogene Schmarozer.
In emem Dorf dabey eine Kilchen ist, sollte des

Werths Tochter vor Chorgricht beschikt werden.
Ein gewisser Chvrrichtec, der stch wehr um gute
Billi als um gute Ordnung bekümmert, gedachte
bey diesem Anlas etwas zu schmawzen zuverdienen.
Er gisug zu des Wirths Tochter, und schlüge der-
selben vor, wenn ße ihm em gutes Wemwaem
machen, und genug dazu zu trinken geben wollte,
so wolle er machen daß sie nicht vor Chorgricht
müße. Der Vorschlag wurde willig angenommen,
und die Tochter mußte nun mcht vor Chorgricht.
Der Nachbar Thsmchttr gieug «un sollerFreà»

zu àiM sti«er Freunde», lüde dieselben mît Me»
Weibern i» das Wirthshaus auf ein Weinwarni
ein, mit dem Beyfügen, daß all-s was sie da »ee<

zehren würde« sie gar Nichts koste» sollte, andm
°er fie aus seinem S ck bewirthe» wolle. Die Ein»

ladung wurde mit Dank und Freuden angeuom.
men. Der Zhorrichà bestellte hierauf für zwölf
Personen bey l>em Wirth so viel wyrvarm all
'diese «ur werlaugen würden, nebst gutem rothe«
Wein. Der Wirth des Vertrags mit seiner Tsch.
ler unwissend, sehr dienstfertig, wie diese liebe«

Leute iu dergleichen Fälle» vorzüglich sind, ver»

spricht Mrs fertig z« halten. Die Gäste fiude«

sich zu gehöriger Stunde ei», uud ftze» sich voll

guten Willens zu Tisch. Eine Schüssel mil

Tvywarm nach der andern wirb wohl zubereiiel
vorgeftzec, mo mit dem besten Appetit m größter

Frö «ich teil verzehret. Endlich stunden die GD
auf, um usch Haus zu gehen; da rüste der Chor»

dichter dem Wirth, uud sagte zu ihm: Herr Wich
das lVywarm ist bezahlt! Der Wirth verwun»

.derte sich, und fragte, Wem? Fraget nur««
Tochter, die weiß es schon war die Antwort.
Die Tochter wird gerufen, der Vatter fragt, der

Aetti Chorrichter winkt dem Mägdlein zu, â
diese will nichts merken, und sagt dem Vatttt!
Die Uette seye -o Croneu, es sollten wshl ftv«.

Der Aetti Lhvrrichter haltet der Tochter ihr go

thanes Verspreche» vor. Oh, jagte diese ich will

es such halten, habt »mr ein wenig Geduld, ich

will euch noch um 10 Kreuzer TVywarm für euch

allein bringen, uad dann ist meine Schmv bezahlt
ich Härte euch wohl für ; Bazen gegebeu, alleis

ich kau keine Eyer mehr finden zu kaufen deus

eben jezt hat mrr eiv Herr gesagt: Der Fach
« habe ihme vorm Jahre die Hühner alle gefressen,

jezt habe er keine Eyer mehr. Das tvMaW
wurde von des Wirlhs Tochter gemacht, uno oeni

wvhlbestellten Nachbar Chsriichler aufgestzt, auch

von ihm, obgleich etwas im Zorn, aufgegessen, aber

die 10 Crsne» mußte dieserSchmarozer ohne astsri
bezahlen.

Der Abscheid Von der Welt»
Ei« sonst angesehener «nd guter Mann fiel is

eine schwere Krankheit. Er berufte sein Haus zu»

summen um Abscheid von Men zu nehmen. Ja!
sagte der Sterbende zu dm Setràn Umsteheove«!

Ss
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Ja bi wärli übe? chrank, es chöntfäle : Ach! sä-

get dock dem Hapsli, daß er Sorg zu de Schaffe
heiz. B'tzüt ech Gott Z Legte sich damit auf tie
Seite gegen der Wand, und — schlief ein. —°
Heißt das nicht Gegenwart des Geißes bey einer so

wichtigen Laaqe behalten?

Die Zufriedenheit eines Wucherers»

Ich kam vor ein paar Iahren in meinen Ge-

sckäfkn in ein WMbekavteâ Wirthshaus auf dem

Land as der EmemhslstraZ. Da traf èch ver.
schiêdne Baureu im Dscoms an, ich gab eine«

Men Zuhörer ab 5 sie redeten von der Landwirth-
schaff; einsehe reicher Hagestolz (der aus Geiz
tickt heyrMm darf) schlösse endlich das Gespräch

mit folgenden christlichen Worten : « Es ist Gottlob

Mi Zylt, es sst sey z'vollem schön Wetter, «nd

„ ist ailes oà èstck theur „
Das RM»

Ein junger Mensch ftzie emem sauberen Weibs-
lild immer mit ungestümer Liebe zu; diese sagte

Mich zu demselben r Ich will dir gern äs zu

Ktfallen thun was in meiner Möglichkeit stehet,

sosern d« mir nur ein einziges Smk. dagegen geben

»jvst, welches du zwar nicht hak, such nie be»

stimmn wirst, mir aber es dennoch geben kanst. —

Der verliebte Jüngling stuzte über diesen razelhaf-
Im Vorschlag 5 versprach alles und konte doch

«ichts begreifen. — Schau!- sprach endlich das-

MMcher,, eu als eine Mannsperson kaust und
dirst niemals «wen Ehemarn- bekomme« ; mir

à kauft du einen, und zwar dich selbst,

Bm: Und, thust du diß, so will ich dir hernach
i»!s zu Gefallen thun was mir möglich ist»

Hoheit der Seele»

Um die RegMMgskunst und das Seewesen aus-

à Gîundê M erlernen, stà Pêr der Erste,

Zîchscher Kayftr, mit dem Beynamen der Große,-
im Jahr 1697. eine große Reste unter vàkteiw
Namen in Gefolg einer großen Gesandschaft am.
So giena er zu Amsterdam w dem Zimmerhof, ww
die Schiffe gebauet werden als ew gemeiner Zim»
«mmann in Dienste, unter dem Namen Peter
Michael. Niemand kante ihn. als der Zimmer.
Wer. EmsmaV hatte er aus Irrthum das

Werkzeug eines andern statt des Mlgm genmnrtî
Darüber entstand ein heftiger Wortwechsel zwischen
mm und feinem Ncbendgeftlle«. Da Peter noch
Anstand nehmm wollte, ihm sein Werkzeug auszu.
liefern, gab ihm jener einen Streich. Der Zim-
mermtister, der ve« dieseiu Handel Nachricht er.
hielt, ließ den vermeynten Missethäter holen, und
gab ihm i«i Gegenwart des Kaystrs eine« errstli-
chen Verweis. Er aber, der den Stolz der Ho-
heit ganz abgelegt batte, sagte: Der Mann hat
Recht'«- und- ich habe' mich vergangen. Er
gab seinem Wiàrfacher à Smk Geld, und mach»
te hiemit dem Streit ein Ende.

Hier zssgte sich die wahre Hoheit der Seele, die

nnm so cigênnMKM Umstand ganz gleichgültig au.
sehen ksnie, «nö ehe wieder sich selbst ein pariheyi»
sches Urtheil aussprach, als die Größe sich zu Noze
machte., die er freywillig bey- Seite gelegt ham.
Es sahe wohl ein, daß man sie in fewer gegenwär«
tigen Verklei- Mg an ihm nicht gewahr werden,
Md er daher keinen Anspruch auf einigen Vorzug
oder. Eàrerbmmtg machen km te.

Triumph vor dem Sieg»
Ais die Spanier im Jahr i«5Z- die Vistung

Arras in den Niederlanden belagerten, kam B' fehl
von Madrid aus an die Oberkcit von Saragossa,
der Hauptstadt in Arragomeu, wegen der Einnahm
eines so wichtige« Plazes Zmüßungeu zu einem
großen Freudenfest zu machen. Da ma» für gewiß
hoste erster Tagen die Nachricht von Uàîgad die»

fer. Stadt zu bekommen, so li- ß man «lsàld a»
àem Schangerüst arbeiten um em Sliergefecht
halten zu könne». Kaum war dieses halb anfgx«
führt, als ein franzöfifcher in Saragossa flch auf-
Haltender Kaufmann durch einen Partlkularbrief
erführe,- daß Arrss entsezl scye. Er dorste diese

Unangenehm« Reuigkeit um so viel^desto weniger
bekant machen, da es eben der französische General
Tmennewar, der den Spaniern dcy Arras so

große» Schaden gethan hatte, und man die Nach»
richt also für des Kaufmanns Erfindung hätte Hal-
ten-können« Nur sahe er mit großer Verwunde-
rung daß man immer fort an dem angefangenen
Schsugerüste arbeilel«, und konte sich fast nicht
einbilden, daß ver V eeksnig die Sache nicht eben

so bald als er wisse» sollte. Mehr als L Tage her-
«ach, da fihvK Mes z« dem Freudenfest fertig warch

kam



kam endlich der hinkende Bott hintennach, daß die
Äslagsrimg nicht gelungen stye. Ma-, kan sich

einbilden, wie bestürzt die Einwohner bey einer
Lolchen Nachricht ftyn mußten

U>n mehrere Erläuterung darüber zu erhalten,
besthikte die Oberteil alsodalb den französischen
Kaufmann, der ihnen auch gestund, daß er auß«t
einem schon vor einer Woche emPchngenen Parttku.
larbrief auch kürzlich gedrnkte Zeitungk« bekomnim
habe, die die Sache bestätigen. Einer aus dem
Magistrat erzürnte sich und drohte ihm daß er die

4 oder ?oc>« Livres die diese Arbeit kostete, bezech»
Sen müßre, weil er es nicht angereizt, und ihnen
dadurch unnöthige Kosten und den Spott des ge.
meinen Volks zugezogen hätte.

Der Wceköniq aber begriff die Sach anders,
und sprach den Franzosen völlig von aller Schuld
los. Man mußte also wieder abbrechen, was man
mit so vieler Müh erst aufgeführt hatte. — Wie
betrübt mögen wobl die Schönen der Stadt gewe»
sen seyn, die sonst bey einer solchen Gelegenheit in
der glößte» Bracht erschemen, um nebst einer un.
»änlichen Menge Volks Heldenmäßig dm Zwey.
kampfM'.ger vornehmer Herren mit wilden Slie,
ren anzuschauen?

Eine schrekliche Geschichte von einem
grausam ermordeten Färlein.

Auf einer berühmten Herrschaft, die nicht weit
von der Hauptstadt entlegen, ware unlängst eine
sehr geschikte M-iffcrköchin, die sollte ein Span,
ferklem auf das Nachtessen rüsten ; sie hatte sich
zu dieser Abschlachtnng mit vielen Formalitäten
zubereitet gieug mit entblößten Armen, aufge-
schürzten, Fürtuch, und der Waschgepftn m der
Hand, nach dem Stall zu; ihre tapfere Faust
wäre mit einem fürchterlichen Federmesserlein von
anderthalb Schu m die Länge und anderthalb Zoll
in die Breite b-wafnet. Muth und tödliches Feuer
ware auf lhrcm Gesicht, und Mord in ihrer sich
bäumenden Brrst; mit rauher und drohender
Sttmme läßet sie ihren blutverküudenben Schlagt,
pânq durch den aanem Hof «thsnen: zxisi '
Gsi! kum cgschWind das Färli muß getöder
seyn, komm eilends, und sey ein Zeufte ss
Wie meiner GeschMchkeit so auch meines
streitbaren Muthes. Das muntere Elfi kommt,
das Aarun w'.rv bezwungen, auf die Waschgepftn

gelegt von dem Eist bey den hintern Bstum ge«

halten und empfangt nun von der Köchin eine«
köstlichen Stich mst ihrem Messerlein; aber kein

Tropfen Vluk will auf diesen obgleich liefen Stich
fslgeu; der Stich wird wiederholt, unter graissa-
me» Zettergefchrey des mißhandelten Thwlàs,
aber vergeblich auch nicht ein Trossen Bluts M
spring-en. Die Köchin tobt, und will der Lngefchik-
lichkei't des Elfis schuld geben> als welches nicht
recht gehalten, ungeacht dieses leztere mir alle«
Kräften sich bemühet das Blut durch beständig hm
und wieder stoßen heraus zu pressen. Der Lärme«
und das Geschrey sowohl der erbosten Köchin M
des Schlachiopfecs brachte auch den Kutscher hm.
zu, dieser hüpfte mui auch mit seinem offnen Sak.
messer um den Mordpla; herum, die Köchin wollt,
aber die Ehre des Sieges keineswegs mit ander«
theilen, sondern stach immer frisch zu, bald in
den Hals, und bald in die Nase. Der Kutscher
getrauet sich nicht langer bey diestr Amazomn zn
seyn als die ihn mit unwilligen Dwhworteu sich

fortscheren hieß; er gieng wieder zu ftiiKn wiü
fàsameà Pferden ss> den Stall, kam aber nach
einer Halden Stunde zurük, um den Ausgang die.

ftr Mordgeschichte zu vernehmen. Er frug, da er
die Köchi und das Elfi noch immer beschäftiget sah

ganz mitleydig, ist das Färli no nit tod.? WM
du Langohr l schon längst; indem sprang baS Fär.
le»! just zu der Waschgepse heraus. Die Köch!
und das Elsi fangen es wieder auf, und mm gibt
jedes dem andern Schuld und das Zanken geht
von neuem sn, so daß der Kutscher für gut findet
Ach davon Zu schleichen und diese Smitennnen al-
lein zu laßen die endlich anch m der Heftizkeii ih.
res Streites das arme Thierlem so lang hin und
her zerreten, daß es den Geist aufgá

Wie aber hernach das Färlein züchtiglich seye zur
Erde bestaltet ober sonst versorget < und wie viel
Thränen über diese Traurgeschiàte seyen vergossen
worden, das ka»i ich meinen Lesern nicht sagen,
weilen man mich, leyder l vergessen an die Leiche
zu laden.

Die wohlbestilirte Weinflasche.
Ein munterer Knegsmann hatte «dgewichemu

Goittmer eine Vademr mit Baden und Trinken
des mineralischen Wassers brauchen sollen. Er
machte damit den Anfang; er kostete znr Probe
etwas von dem wohlgeschwebà ATer, à,da Waffer überhaupt etwas fremdes für seinen

MM«



Magen war, so konte er den Ekel nickt überwm-
den den ihm das trinken dieses oack faulen Eyern
riechende» Wassers verursachte. Er wußte daher
kein besseres Mittel den ihme eben st ungewohnten
als unangenehmen Wasscrgeschmak zu vertreiben,
«!s durch den, seinem Gaumen st symparhisteren.
den edlea Rebensaft; er »ahme dessen, um den
unterbrochenen Frieden mit feinem Magen wieder
htkMstellen eine etwas stärkere Portion, in Gesell-
schaft vertrauter Freunden zu sich; der Mar wo
dem Bachus so geopfert worden, ware etwas von
dem Baad entlegen; beym Aufbruch der Gefeit,
schaft fände flch unser Kriegsmann picht mehr im
Stande seine Füße zu gebrauchen, und kein Wa-
M mit Tygeru bespannt ware auch nicht vorhau-
den; sà Freunde waren also genöchiget ihn zu
tragen; da aber endlich die Last für den Weg zu
veil ware, so stzleu sie diese Bürde nach dem Rath
à s Chymisten, der mit unter der Zahl der Be-
zleiter war auf e-inen großen Ameisyaufen z da
s«ß er wie ein König auf feinem Thron, und säße

ireich, nur seine Unkergebenen waren des unge»
yohnken Unkerdrukers nicht zufrieden. Sie kra.
deitm üdera! an dem Kriegsmann herum, und da
soll es eine rechte Lust zu sehen gewesen seyn, wie
dir betrunkne Held flch mit seine» Feinder, herum-
schlug. Nachdem die freundschaftlichen Zuschauer
ich eine Weile satt gelacht hatten, so führten sie

diese Weuàsche, die nun ihre» Rausch in dem
llmeishauftn ein wenig ausgedünstet hatte, in ei-

«m sehr komischen Aufzug wieder nach Haas.

Die wunderbar entdekte Redlichkeit.

Ehrlich währt am längsten. Dieses Spruch,
dorr wirb hier keineswegs mi Rabeoerische« Sin
genommen; sondern zu beweisen daß Ehrlichkeit
dnmoch oft über den Verdacht sieger. Dieses hatte
Mer auderm einstens ein längst verstoßener Nie.
drrmann von altem Korn und Schrot erfahren.
U warm einem avgestheaen Ehreuglieb unserer
Republik von Thun herab 6 große und s kleine
bischen zum Präsent geschikt worden. Da diese

« der Matten allhier angelanget, so befand sich

à vorbestgter Biedermann an der Aare, den der
Schiffmano um die Adresse fragte au wen er diese
Uche übergeben sollte. Der Burger der den Herr«
üs seine» ganz besondern hohen Patron liebte,
àrnahm Wich scldsten die ComnuHiou über sich»

dllst Fische persönlich au seine Behörde zu liefern,
A so viel mehr, da er zuverläßig wußte, daß der

Herr des andern Tags ein Mittagessen ans seinem
Landgut geben sollte. Er nihmt daher, nachdem
er die Fische nochmals gezehlet, die Mittlern i«
die Hand, und eilet voller Freuden auf das Land-
gut seines Gönners und Gevatters. Die Bottschast
e.tnes Präsents von lebendigen Fischen ist sehr will«
kommen« Der Brief wird übergeben, die Welch»
tern in die Küche getragen, die Köchin findet aber
nur 6 Stuk! Der ehrliche Trager stuzt, schaut,
selbst nach, und findet leyder zu seiner äußerste»
Bestürzung auch nicht mehr als 6 Fische. Der
Patron wird kaltflimig weil der Brief von 12 redet,
der Träger weiß wohl stinem Herzen, aber bald
nicht mehr seinen Augen zu trauen. Er stehet be«

schämt und gekränkt da! betheuert sème Unschuld,,
die man stillschweigend in Zweifel ziehen will. —
Er macht endlich mit schwerem Herzen ein Abscheids
Compliment, und gehet, mit äußerster Wehinuth
eingenommen von der Wohnung seines so hoch ver.
ehrten Gönners hinweg mit sehr zweifelhaften Ge.
danken und Schritten nach Haus. Da sezt er sich

w einen Winkel feines Gartens nieder, und denkt
der ihme so verdrüßlichm Begebenheit dieses Tages
nach, und weiß sich dennoch nicht heraus zu finden.
Redlicher.Mann k stye nur getrost, die Vorsehung
wird die Bekautmschung deiner Unschuld über sich

nehmen. Ein paar Tage hierauf ken,- der Patron
in die Stadt, seine erste Angelegenheit, ist nach dem
Burger zu schiken; dieser soll kommen wie er auch
angezogen seyn mag. Er weigert sich jedoch an-
sanglich zu kommen, und ist noch unwillig in seinem
Herzen; aber der verständige Diener, dem die Ur.
fach bekam war, bittet ihn so freundschaftlich und
so dringend, daß er endlich mitgehet. Das holde
Lächeln, und die schon von weitem freundschaftlich
entgegen gebottsm Hand seines Gönners ftzen nun
den ehrlichen Mann in eben so große Verwundrung,
als bic Kalcfinnigkeit des gleichen vor kurzem gethan
hatte. Numnehx ist das Räzel enlwikelt, mein
lieber Gevatter, sagte der Gönner, und zwar aus
eine Weise, die mir, wen« ich nicht von allem ein
Augenzeug gewesen wäre, als ein Mähvlein vsr.
komm:» würde; ihr habt dennoch e? Fische mit.
gebracht. -- Ich habe die überbrachten Trischm
gleich des Morgens hieraus töden und zurüste» las«
sen, und da fand sichs zu unser aller Erstaunung,
daß jede der großen eine kleiue Tritten gefressen
Hatten, die wir auch noch richtig in jedem Bauch
fanden. Gebt euch-nur zufrieden ehrlicher Mann
ich habe euch durch meine kaltflunsgen Zweifel ge.
kränkt^ich werde eS aber gewiß wieder gut z«

machMI



Mâchêlî suchen. Der Frieden ward auch von dey-,
den Seiten wiederum hergestellt, und diese eben

st wahrhafte, als Anfangs für beyde Parteyen ver.
driMche Begebenheit, diente diesen inskünftig zu
einem Beweis, wenn der einte oder der andere
im Diftonrs jemand vor falschem Verdacht aus
gutem Herzen warnen wollte.

Diese Geschichte, die einigen fabelhaft, änderst
«der als geringfügig vorkommen dörfte, ist mir
immer schr auffallend und lehrreich gewesen, und
da ich der genaue;, Wahrheit derselben vollkommen
überzeuget seyn kan, so habe ich selbige als einen

Beytrag zur Geschichte des menschlichen Herzens
Hersezen wollen. Ich bi» gewiß überzeuget, daß

wer stch gewöhnet hat, die Schasie von dem Kern
zu sondern, und den Mann nicht nur nach dem
Kleid, souder» nach seinem wahren Werth zn schä«

»en weiß, eine Kunst die seltener ist als man glau,
bet, einem solche» wird diese Geschichte nicht ohne
Merkwürdigkeit seyn.

Edelmüthiger Rekrute, abscheuliche
Werber.

Blinke Liebe hatte einen armen Württemberg!,
sthen Bauer zum Ehemann eines eben st dürftigen
Mädchens gemach!» unverdrossene Arbeitsamkeit
wn Mangel die erst«, Jahre hindurch von ihnen
«utfernt gehalten, Krankheit aber nur gar zu früh
diese gehemmt und sie in Schulden versenkt. Jezt,
da sie ihren Tagloha mit dem Gläubiger theile»
muKen, vermochten ihre Hände nimmer, sie und
ihre Familie zu ernähren : Jczt wurde ihm der
Andiik seines darbenden Westes und seiner vier
hungernden Kinder peinlich; Jezt sann er wild auf
Mittel zu deren Erhsttung — er wählte eines,
werbarg es ihnen, versagte sich aus Furcht zu wan.
Zksn ihren Abscheidskuß, eilte nach emer benachbar.

à Reichsstadt, und trug sich den Werber» zum
Kauf an. Sie boten ihm, denn er war zung,
Wshlgebildet nnd sehr lang gewachsen, zoo Guide» :
Nun davon, sagte er, können mein Weib und
Kinder eine geraume Zeit leben, ich will wenn
»hr das Geld in meiner Gegenwart versiegelt und
-an sie wegsendet, euer Rekrut seyn. Es geschahe,
beruhigter befestigte er die Kokarde an seinem Hut,
«wem er «us dem Zimmer wat, und schnell be.
Schlosse« die Wàfflchre, des Blutgelds sich wie.
her zu bemächtigen.

Ein Reisender bàschle sie, Sog zum Postamt
Md unkmichMe ftlchks. Gleich kam der Korporal,

Beyspiel

und verlangte den Pak zurük. « Der ist schM

fort, antwortete der Postmeister, vor einer Halden

Stunde gieng eine Staffele ad, derselben, hab ich

ihn mitgegeben. „ Daß doch neben der schönen

Handlung eines Bauers die schändliche zweyer
Edelleuten nicht stünde!

einer schnell gebesserten
Lebensart-

Ein Bauer, der ohnedies nicht viel hatte, ver.

thar vollends alles was er besaß, im Trinken und

Spielen, und kam ganze Tage nicht mehr aus dem

Wirkhshanse. Was aber diese Lebensart von einer

mehr als liederlichen Seite zeigte, war ein drafts
Weib und ein Kind, das er von ihr hatte, denen

oft vom gestrigen, halb hungrig zugebrachten Tage
kein Bissen Brod noch sonst etwas übrig blieb, wo«

von das arme Weib sich hatte kaufen können, was
die Nochdurft erforderte. Einsmals vertrank und

verspielte der liederliche und fühlloft Bauer in einem

einzigen Abende, was er für etwas »erkauftes ein.

genommen hatte. Den ander» Morgen gieog er

in den Weinberg, und bestellte seine Frau dahin,
ihm das Mittagessen zu bringen. Die Frau er.

schien mir einem zugedekten Körbchen, und Kâ
es bey ihm hin. Der hungriggewvrdene Bauet
verließ sogleich feine Arbeit, uns ftzte sich hinzu,
verrichtete aber erst, bevor er den Kord aufdekt«,
nach hergebrachter Gewohnheit, sein TischgebeT
Mit Begierde hob er den Dekel hinweg; aber

wie bestürzt war er, als er statt Speise sein schla.

fendes Kind darin erblikte. Unwissend, und doch

ahnend, was das bedeuten solle, warf er seine

Augen voll Bestürzung ans feine Frau hin, die sich

ihm gegenüber gestellt hatte, um zu sehen was es

für Wurkung auf ihn machen werde. » Iß, sagte

sie mit einem Tone, der ihm Mark und Bein durch,

drang, und worin der quälendste Vorwurf für ihn
lag — iß, sprach sie, das ist alles was ich dir

bringen kan, da du gestern alles bis auf den lezten

Heller durchgebracht hast. Verzehre nur dein halb,

verhungertes Kind vollends, es muß ja doch ver.

zehrt werde,i ; du, als sein Batter, hast ja now
mehr Recht darzu, als der Hanger. „ Der Mo»
saß da, wie sinnlos, seine Auge« starrten aus iem

schlafendes Kind hin; endlich brach er in Weh«

Muth aus. Plöjlich sprang er auf, fiel feiner Frau
um den Hals, bat sie mit thränenden A«gen um

Verzeihung, und gelobte ihr an, seine Lebensart
von nun W ganz i« ändern, und nie mehr »n«

Witths-



Wirthshaus Zu gehen. Er hat such sà Verspre-
chen wirklich gehalten, ist von Gtuyd an nie wie.
her ins Wirthshaus gegangen, hat sich der Haus-
Haltung neulich angenommen, und die meisU Zeit
im Schooft seiner Familie als ein rechtschaffener
Mann und Vatter zugebracht.

Dieser Bauer wohnte unweit Base!, in Marg.
gräflich Badenschen Landen- Er starb im verwichs,
neu Frühling, und der Geistliche des Orts erzählte
diese rührende Ancksote, die er ihm auf seinem To.
desbette vertraut hatte, in seiner Leichenrede.

Eine Warnung für Ehrliche«

Zu Straubmgen iß jüngst eine Betrügerey ßsßi.
ret, die schon so oft bewerkstelliget worden, baß zu
verwundern, wie ßch noch jemand auf solche Art
yinterg hm laßen könne. Zwey Reisende käme»
auf der Post in ein Gasthaus, und fragten den

Wirth nach einer Weile, od er ihnsst keine Cars-
liner gegen Münze verschaffen könne; es ward ein
Beter geholt, der für 2?oc> GMen Carslms
br.rchte, und für 6'Krmzec Agio das Stük mit
ihnen einig wurde- Das Agio bezahlten sie so.

gleich, baten ihn ab» das Gold in Händen zu de.

halten, weii sie erst in einigen Tagen ihr Geld he«
den würden - und mochte e? cànfsks die Rotten
versiegeln. Dieses' geschahe, und zugleich verwcch«
ftlce einer der Reisenden die eine Rolle Carolins
gegen ein? mit Kupfermünze, welches der Bek«
lnder nach einigen Tagen bey der Ocfuung fand.

- Die höflichen Räuber.

I» dem^,österreichischen Dorfe Oberndorf ward
am ersten Hornung Nachts das Pfarrhaus von z

Räubern gewaltsam erbrochen, welche die beyden
Dimstbolm gebunden in den Keller schlsvttn, und
sodann den Herrn Pfarre? in ftiuem Schlafzimmer
zwangen, ein wenige Tage vorher erst zarükerhai«
lenes Capi'al von 5000 Gulden Herauszugeden. --
Es geschieht; nun aber, spräche» die neuen Em«
pfmger, sorgen sie nicht, Herr Pfarrer, daß >h.

»m einiges Leid oder Unrecht geMche ; wir wissen
gar wohl, daß ihnen der Zchende von allem gehört,
den sollen, sie auch vs» diesem Gelde haben. Nie.
dergesszt, getheilt, und der Pfarrer bekömmt wiik.
lich den Decem. Aber noch hört die zärtliche
Sorgst der Spizbuden für des Geistlichen Wohl,
satt nicht auf. „ Unser Besuch wird Euer Wohl,
chrwààs wohl et »as Schecke» gsmacht h ibezy
dtkUmm SK jsìcht eine schwere Kranttzeit davon

bekommen ; Sie müßen dem vsrksmen Mich gleich
z-r Ader laßen.,, — Alles Einwenden hilft nichts
dagegen ; einer der Herren zieht eine LanWte her«
vor, öfnet die Ader, und verbindet sie hcmsch
wieder nach allen Regeln der Kunst; mck nun
wünscht die Gesellschaft auf das herzlichste eins
angenehme Ruh-, end empfiehlt sich zu geneigt«,
stem Angedenken, und in kräftige Fürbitte bey Gott.
Des andern Morgens fehlte der Pfarrer beym Go-t«
tesdimste ; die Gemeinde forschte nach, und fand
ihn halb lvdt über die doppelte gewissenhafte Ader«
lasse; und erst um -c, Uhr eàkte man die faß
ganz «starrten Dienstboten.

Unglük auf Unglük.
Den rKten Hornung begab sich ein Kslffer Mk

Radwär in, Vruckcrkreise in Sttyeruiask nach sei«

ner auf einer hohen Leite eigfam stehenden Woh.
iwng, nachdem er in feinen Kohiwerkcü einige
Tage gearbeitet hchte. Eine Vier-telstande ehe e-x

diese erreicht, fand er mstten auf dem Weg ftin
Weib und feine zween Söhne von 7 und Jahr«
erfroren liegen. Der bestürzte Mann verfolgte
seinen Weg nach Hause, allein er fand kein Haus
mehr; denn ein Windstoß hatte es unterdessen samî
Stallung und z Stuk Hornvieh in einen diefm
Graven herabgechleudert. Dies» UngMliche ver.
lor also an einem Tag-e fein gutes Weib, zween
wvhl erzogene Söhne, Haus und Vieh, Den Tag
an weichem sich diese traurige Begebenheit ereignet,
kan mem nicht beistimmn i vermuthlich aber den
röte» Hornung, weil der Wind an diesem Tag am
heftigsten blies: viàicht auch um 2 Uhr Nach-
mittag weil ök nachmals im Schnee gefundene
hötzerue Uhr ans » zeigte. Die geringe Hansklel«
buvg, weiche di-e drey todten Personen anhattsn,
und àige Wuuben, welche man an ihren Körpern
fand, laßen mulbmaßen daß sie samt dem Haust
tn den Graben gestürzt woàw daß sie sich alsàK
so lange durch den tteftn Schnee fortschlep-ten bis
ß? erfroren find. Wie kalt übrigens die Witte-
rung in Oberfieymuark sey, erhellet daraus, daß
den lytkn befugten Monats has ReauMMifche Thee-
msmetcr zu Leobeu 20 und ein halbet» Grad ««.
ter dem Eispunkte zeigte.

Noch mehrere Uilglüksfälle.
Im December 177?. ward zu Warschau à

pohwljchcr Soldat o«n der Fufigarde, Namens
Peter Groß, -s Jahre alt, d« bey dem Brmzne«.

A Z' Mêistex

V



meistcr Knêt arbeitete, in einer bey dem Beêer

Sîeinert vorgenommenen Brunnen Reparation auf
einmal von dem aus allen E-ken zusammenstürzen,

den Brunnen gänzlich mit Erde und Zimmerholz
verschüttet. ^Meister und Mitgesellen cerlußen ihn,
und Mrman hielt ihn für ungezweifelt tvd; nur
sein Major drang in den Beker, daß er das äußer»

ste^u seiner Ausgrabung versuchen sollte. Allein
obgleich der Bürger ?o Ducaten bot, so fand flch

doch niemand, -- in dieser großen Residenzstadt

niemand! — der zu dieser Handttmcs der Mensch»

lichkeit sich wellte gebrauchen laßen, und das daurkk

drey ganze Tage dmch, da ließen sich erst zu Willa»
now Leute dMu dingen, und das Graben gieng^n;
am ?tm December stießen noch einigeGa-.de« Svl»
baten dazu, und erst gegen 6 Uhr Abends kam man
so weit den Verschütteten zu emdeken, und ihm die

eine Hand frey zu machen, womit er zugleich durch
eine zugereichte Sage, und hinabgelassenes L-cht,
Ohne daß man ihn sonderlich unterstüzen kvnte,
am meisten zu seiner gänzlichen Befteyung mitar.
Heiken mußte. Er ward endlich mit Seilen her.
ausgezogen, und mußte doch noch einen großen

Theil seiner Kiàngsstàken im heraufdrängen
hurchs abstreifen zmüZiagen; sei» Major bewahrte
chn sogleich vor dem Einfluß der lang entbehrten
Oberluft, ließ ihm erst chirurgische Hülfe reichen,
und »ahm ihn dann in seinen eigenen Pelz gewikelt
in semer Kutsche mit nach Hanse, wo er ihn ferner
bis zur völligen Wiederherstellung verpflegte. Der
Soldat war ,o? Stunden ganz zusammengekrümt,
und ohne von seinen Händen Gebrauch machen zu
können - bis an den Gürtel verschüttet gewesen,

über Hm hatten die einstürzenden Trümmer ein

glükliches Gewölbe gemacht, und er hatte unter»
dessen nichts thun können, als um einem brenne«,
den Durst und eine? großen Bitterkeit im Munde
abzuhelfen. an dem faulen Holz um ihn her zu
saugen. Ehe er in den Brunnen stieg, hatte er
nichts als drey Aexftl und etwas weniges Brod
zu sich genommen. — Was doch der Mensch für
Kräfte vermag! bald ban ihn sogar ein lcdendi»

ges BegràbniZ nicht toben, «nd vielleicht haucht
Hn gleich darauf ein unreineres Uedeilüftgen zum
Aschentzaufen.

Schädlichkeit des Kohlendampfs»

Zu Straßburg ereignete flch im Hornung 07Z0.
folgender Zufall. Die beyden Töchter eines Bekers,
Hie eiue von >4 und die andere von n Iah en, leg«

ten ßch nebst Her Dienstmagd Abends ruhig zu

Bette. Folgenden Morgen kam niemand von ih.
nen zum Vorschein. Nach Eröfnung der Thüre
fand mau die Magd und die älteste Tochter, als

todt, steif und starr im Bett liegend ; die jüngste,
welche an einer gedrochnen Fensterscheibe mit ihrem
Gesicht an der Bettstelle angelehnt war, röchelte
stark; alle drey hatten Schaum am Munde und
waren ganz empfiàngslvs. Dieser Zufall war
von Holzkohlen verursachet worden, die sie mil m
das Zimmer genommen hatten. Sämiliche drey
Personen waren durch die Sorgfalt des dastgen

Stadtphyßci, Herrn Doctor Ehrmann, bis gegen
Abend wieder hergestellt.

Brand eines Schiffes»

Am S7tm Hornnng gleichen Jahrs brannte auf
der Rhede von Koppenhagen ein ganz neuerbaules
Schiff von Z4 Kanonen völlig nieder, welches so.

bald das Meer vom Eise besteyt seyn würde, nach
Trankendar mit aller schon aufhabenden kostbaren
Labung abgehen sollte. Der Schade ist 54000°
Rthlr. Courant. Die nahe um dasselbe eingcfrorue
Schiffe gaben am Ende, da alle Rettung vergeblich
worden war, selbst Kanonenschüsse auf dasselbe,

um es in Grund zu schießm, damit nicht noch grös«

seres Unheil angerichtet wurde, wenn das Feuer
die Pulverkammer erreichte. Allein das Eis war zu

dik, und die Kugeln prellten ab, ohne das Schiff
unter Wa^eybeschädigen zu können. Indessen lokte
das majestätisch schrekl-iche Schauspiel einige hun«
dert Zuschauer auf das Eis herbey, die flch alleS

AbHaltens ohngeachtet der unerkannten Gefahr im«

wer mehr näherten; endlich gerkth des andern
Morgen« halb 10 Uhr die Pulverkammer mit ;S
Tonnen Pulver in Brand, das Schiff flog mit ei«

nein entftzlichen Knall in die Luft, und viele Z«>
schauer, die Anzahl weiß man so genau noch nicht)
sind von dm fliegenden Trümmern zerschmettert,
oder unter dem berstenden Eise ertrunken. Die
Gchiffeequipage hatte sich lange vorher schon in
Sicherheit begeben.

Zugabe zu dm kläglichen Früchten
des gegenwärtigen Kriegs.

Herr von St. Germain und Herr von Chilly,
zween Brüder, commandirlm in den beträchtlichen
ftanzvflschen Comloiren zn Daka und Caßimdazar,
in Bengalen, als die flegenden Engelländer ihre
Ration aus jenen reichen Gegenden verdrängten.
Auf ihr Ehrenwort wurden sie «ach ihrem Vat»

terltmde



tert^nde entlaßen, allein da sich eben kein Schiff
fand welches über das Kap nach Europa gereißr
wäre so fuhren sie auf einem Dänischen den Ara.
bischen Meerbasen hinauf nach Suez; von wo sie

den schmalen Erdsirich, der diesen Meerbusen vom
mittelländischen Meer trennt, leicht durchwandern,
und alsdann vpn Alexandrie» nach Marseille ab,
gehen Zu können hosten. Zu Suez vereinigten sich
noch mehrere Franken zu dieser Wanderschaft?
Md sie schrieben zusammen nach Kairo um Schuz
der Reift, und »in Kameele zum Transport ihrer
Güter. Einer der -6 Beys, welche gegenwärtig
nnter der Schattengewalt eines türkischen Bacha,
Mypten tyrgnnisiren, Ibrahim Bey, sagte ihnen
den vorzüglichsten Schuz zu, und bot ihnen sogar
seine eigene Leute und Kameele zur Reise an. Das
vortheilhaste Anerbieten wsrd natürlich angenom-
men, und am tsten Jmiius des vorigen Jahres
brachen ic, Zm opä r und einige Orientalen mit
ihrer kleinen Karavane von Suez getrost ans. Al-
lein der Schurke von Bey hatte mit den Tortt,
schen Arabern, welche die grimmigsten Straßen,
räuber sind, die schwärzeste Treulosigkeit gegen sie

beschlossen. Am idten mit dem frühsten Morgen,
da sie erst 8 Stunden von Suez entfernt, und eben
in einem Hohlwege waren » wurden sie von iZvo
Arabern überfallen; unbewafnet und zerstreut wur.
den diese Unglücklichen erbärmlich zerhauen, völlig
«akeod ausgezogen, und in der ungeheuren Wüste
gelaßen, während dass ihre eigene Kameellreiber
auf das erste Zeichen des Angriffs seh? geschäftig
waren, ihre Thiere voll Freuden selbst nach dem
Hvrdenlager der Araber zuzusagen. Die geäng.
stigten Reisenden wurden zufälligerweise in zween
Haufen zersprengt; der eine wandte sich wieder
nach Suez zurük; der andere aber, dm die Râu.
der davon abschnitten, mußte den Marsch nach
Kairo, wohin sie noch 22 Stunden hatten, an.
treten, und überdies, um den streifenden Arabern
auszuweichen, große Umwege machen, Diese Ge.
seüschast bestand aus beyden obgenannten ftanzö.
fischen Herren, ihrem Negersklaven, zween Engel,
länbern, Barmgwn und Jen-kin, dem dänischen
Schissscapitam Vendelvelben, einem Armenier
Paul, und zween arabisches Bettlern. Kein Clima
ist brennender als dir Sandwüsten von Egypte» ;

i die Luft selbst, die man dort einathwet, ist »er-
zehrend Feuer; der Sand ist beynahe glühend,
und besteht ans kleinem ekichtem-Kies, den man
di« schneidmdît Mas sich in die HM eintritt.

Dargigen sind in dieser schreklichen Gegend die'
Nächte wieder fast so kalt, als der Tag heiß ist;
dazu auf ,0 Stunden herum kein Tropfen Wasser,
kein Schatten des kleinsten Gesträuchs, und hier
sollen Menschen, mit Wunden bedêkt, ohne
Spsise und Trank, ohne das geringste Kleidungs»
stàk, gegen alle Qualen des Hungers, Durstes,
Frosts, der Hize und ganzen Wolken stechender
Insekten kämpfen Herr von Stt Germain stand
; Tage und 4 Nächte diese Sammlung alles Elen,
des aus, aber auch nur allem. Alle Augenblike
hinstürzend auf die spizigm Steine. oft auf dem

Händen gehend, durchaus mit Eiterwuuden be.
dekt, ausgezehrt, mit einer Zunge und Ljppen,
die ob er gleich allen seinen Urin aufgetruuken
hatte, doch in Staub verwandelt waren, hatte
er schen Sprache und Gehör ganz, das Gesicht
aber meist verloren er erlag aber dagegen unter
einem hizigen Fieber und Anfällen von Schlafsucht
und Schlaf, als er wie durch ein Wunderwerk
bey dem Landhause eines Beys nahe an Kairo
ankroch, und verpflegt wurde. Das jämmerlichste
unker allen seinen Leiden war ihm aber noch daS,
daß er alle seine Gefährten hinsterben sehen, und
darunter auch seinen geliebten Bruder, der vor
Mühseligkeit, Hize und Durst, und unter 22 em.
psangenen Sàlwundên hinsank, in der Einöde
halte verlassen müßen, da ihn derselbe selbst darum
gedetten hatte, und er in der Hofnung demselben
Hülfe ausweiden zu können, seine wenige Kräfte
noch aufS äußerste, aber vergeblich, asspsnnte.
Barington war der erste, der dm Todkenreihen
eröfnete, dann folgten Jenkin und Vendelveiden,
dann der Neger und Armenier r selbst die arabische
Bettler, die doch stark, und des Himmelstrichs
gewohnt waren, mußten mit anschließen. Ihre
Kö per haben die Zum Nachspüren ausgeschikte Per-
sonen gefunden, allein den Leichnam des Herrnà Chilly nicht; sollte derselbe ja noch leben so
muß er in die elendeste aller Sklavereyen, unter
die wilden Araber gefallen seyn. Nach einem lang,
wierigen Krankenlager zu Kairo, welches durch das
ausgestandene mannigfaltige Elend erzeugt wurde,
ist Herr von St. Germain ganz neuerlich erst zu
Paris eingetroffen. Er hatte ungefähr für zooovo
Livre« Werth bey der Karasane, allein es war sehr
vergebliche Mühe, daß er bey der egyptifchen Rechts,
pflege alles erWiche anwandte, auch nur einen Hel»
ler von seinem Vermögen wieder zu bekommen.
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Etwas für die lieben Herren Jäger.
ES ist schon der alte Lobl. Gebrauch jährlich m

unserm Hinkenden Bott auch das Gedächtnuß der.
jemgen Historien zu verewigen, die sich etwsn hm
und wieder in unserm Tiwm, zugetragen. Ja viele
Leute setzm diesen Gebrauch für so wichtig an daß
ße keinen Calender kaufen würden, wenn nicht et.
was von solchen heimschen Historien darin zu finden
«K und sollten ste auch sechsten einen lächerlichen
Scheich mache» müßen; damit nur die Ehre u».
fer S Calenders aufrecht bliebe; eines Calenders,
der ganz gew,Z auch^ wie jeder andere ums Gelds
willen geschrieben und gedrukt wird. s. ä.

Run also für dißmal eine Wolfsjagd.

In abgewichenem Winter ware viel redms von
wichen Schwemm und Wölfen, die sich hm und
wieder sollte» seyen taßm, äußerstere wurde zwar
vmchiebe»tlich geschossen, ade? schießen und treffen
folge« nicht allemal auf einander, und manchmal
drukt Mch der Jäger aus Mikleiven die Augen zu
wenn sr losbrennen witt, und d-ann lauft v»e Kugel
nicht a», Schàlein. Aber Wölfe hingegen scv.
dienen sein Mitleiden. Man weiß was vor Kchre-
km vor einigen Iahren em einziger Wolf in der
Provinz Gesaudan in FrankreiK verursachet,, alle
Zeitungen waiea voll, Liederdichter, Calender
schreibe?/ BänZieinsvnger, Kupferstecher und Form-
fttzmwer hittken noch weit mehr mit Meier vcrmem«
r«a Hvàne ur-khsu, als seither m-t kem Bayri.
scheu Hirse! — Halle G-wauban aber auch so

tapftre Männer gezeugcr, als unser Emmenthal,
so wäre diese Bestie längst ausgerottet gewcftn > ehe
ße so viel Unheil angestiftet. Dort zogen ganze
Schare» wohl dewasneter Jäger wieder das Thür,
hier aber wagen es drey biöerde Mäner ohne ftucr-
speymdes Gewehr das Ungcheur zu bestreuen, und
sogar lehmbig zu fangen. Ein Man. er hält aus
Liede zum gemeinen Besten ewige Nachte in seiner
Slube Schllbwache. endlich erbi'kt er gegen Ms?-
gen em.cn grausamen Wsls gegen eines Bauren
Hauâ g cher trabe» ; geschwind mhmt er seinen
Klüvsel m du Hand, und cM nut diesem einzigen
Gewehr zusseinem Rachbar dem Nagtlschinied; die-
ier hatte deretts das Bette verlassen uvb ware an
stiver spizigen Arbeit begriffen. Ader bey Anhörung
eines vorhandenen WoW schmeiß! er Eisen und
Hammer hinweg rüstet ftch mit mà alten bisßm
Schwexd, das m; dreißigjährigen Krieg zum Schre.
den viele? T«rcn berühmt, jezl aber ourch das Ll-
à über mid übor vergäbet war. Run schüttelt er

seine tapfere Faust, md schwort dem Ungeheur
ohne anders den Tpd ; vergebens bittet ihn seine
treue Helste bey ihrer Liebe, doch zu Hause zu
bleiben, und ftin iheures Leben »ich! so m Gefahr
zu ftzen, umsonst hält ste ihm ihr säugendes Kind
zum küssen dar, er reißt sich vo« diesen weichma.
chende« Gegenständen los, und eilet Ruhm und
Ehre durch Su-g wieder die Bestie zu erlangen.
Sie gehn, — doch sagt der Maurer, ' alle gute
Ding stich drey, sagt man im Sprüchwvrt: Laßt
lms noch zu dem Schneider gehen, dieser ist für-
wahr ein rüstiger Mann, und seine Hilft wird uns
wohl behagen. Mau klopft an dem Hause dieses
neuen Streilcameradm an, er gibt Bescheid, uud
vernihmt mit EMsezen Md Vergnüge« das gefahr.
liche Ebencheur, usd eilet sogleich Theil au der
Eroberung des goldnen Fließes zu nehmen. Er
bewaffnet seine Faust mit einem fürchterliche»
Schnàrmkrumevt, dem Pfriemd, und gehet
mit seinen getreuen Freunden herzhaft der im fri.
schen Schnee sichtbaren Spuhr nach, die ste bis zu
des Bauren Hause, und dort zu dem s. v. Secret
führte. Hier hielten diese Verbünde!« Kriegsrath
wie die Sach anzugreifen? Es wirb beschlossen:
Der Schneider als der geschwindeste und beHerz»
teste solle schnell die Thüre zustoße», damit da«
Thier mch! entwische, der Nagelschmied mit dem
sergvlôttm Schwerd stellte sich an der andern Seile
der Thüre, und der Maurer lief einen Graßdogen
z« holen, um solchen vor die Thüre zu spannen,
und den Wolf so lebendig M fange». Als die Ap»
proscheu am diese Weift gemacht, so stund jeder
aus seinem Posten bereit um sich des Feindes zu be»

meistern; der Maurer klopfte mit seinem hölzernen
Hammer stark an der hölzernen Vestung, um so den
Feind herauszujagen; der Schneider yfnet nun auf
gegebenes Zeichen wceörum herzhaft tue Thüre de«
Secrets, und da springt die Bestie alsobald her,
aus, da sie flch «der durch den Graßbogen verhin«
dert siehet, so wirb ste so desperat, und — wädcit
mit dem Schwänze und bukt sich; dek es war nua
ein wshlbekimdter freundlicher Hund.

Im Heumenat 1780. ware ebenfalls in einem
Theil des Oderlandes ö«S Kriegsgeschrey von ei«

mm seyn sollenden grausamen Wolft Junget und
altes ergriffe die Waffen und zöge wieder diese«
schädlichen Feind; ein junger Gelehrter rüstete sich
vorzüglich auch mit fünf bleyermn Kieselsteinen im
Sak, und «à in dem Schmekschyl, in der H»f.
nung eines glüklichen Sieges, und des hierauf fol«
gmben noch späten Nachruhms, «Her der Wolf
Ware dißmal nicht sichtbar, d« ex sich doch kurz
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zvvor zum Schecken einer ganzen Ehrenden Ge.
Wtinde vor einigen alten Weider» hatte sehen laßen.
Ganz ohne Blutvergießen lief übrigens diese WoM.
jagd nicht ab; einer der Jägern glaubte den Wolf
im Gesträuch zu sehen, schnell schenkte er demsel.
be» eine Kugel, da man aber auf angestimmtes
Freudengeschrey hinzu kam, so ware es eine GeG
die flch in ihrem Blute wälzte. Ein anderer Schüz
glaubte dru Wolf bey einem Speicher zu sehen,
schsß, und verwundete zwey Käse in dem Spei«
cher, die er bezahlen mußte.

Die lächerlich abgelaufene Näscherey.
Eines Holzhauers Sohn im Emmenthal käme

der Galust an von seines Nachbarn Kirschen zu
«ssen; er stieg auf dessen Baum, und brauchte
die Vorsicht sich mit einem Strike fest zu binden,
kamst er nicht ausglitschte, nachdem er den Wanst
gefüllet, stieg er wieder vom Baum herab, als
«r bis in die Mitte kam, fo sahe er noch einen
Ast mit den schönsten Kirschen, der wgre ihme
zwar etwas von der Hand, aber Lust und Geduld
k«m vieles er band das Seil an dem Ast, sper.
rete sich hierauf mit den Füßen an, und zöge den
Ast nach allen Kräften zu sich; aber zum lU ,'ut
sticht der Ast, und der Kerl glitscht aus und'Mlt,
bleibt aber mit seinem großen Grind zwischen ei.
Ingen Aesten hangen. Er ist in dieser Stellung
zezwungen um Hilfe zu rufen; einige Nachbaure»
lilen hinzu als sie aber diese närrische Positur se.

hen, is müßen fie erst genug lachen, ehe sie Hand
wiegen können. Endlich aber bemerkten sie doch
baß es zulczt aus Spaß Ernst werden möchte, und
ber Kerl in Gefahr stehen tönte zu erwürgen, da
stiegen sie mit Hilf einer Lester aus den Baum, zo>-
gm den wunderbar Hangenden mit einem Sell in
die Höh«, nicht ohne viel Müh und Arbeit, und
Mich wiedrum auf den Boden. Da dieser sich
durch die mühsamen Versuche sich feststen los zu
»achen, den Hals zimlich geschunden hatte, so
legten ihm die Nachdauren einen Uederschlag von
heißem Haberdrey um den ganzen Hals herum und
ließen ihn unter großem Gelächter gehen, mit der
êrinneruug künstig flch woh! zu bedenken, ehe er
wieder eines andern Kirschbaum besteigen, und sich
des Nächsten Tut gelüste» laßen wolle.

Die sonderbaren Passagiers.
Ein Mezger aus einer Stadt im BvchSgaü ware

Afs Land gegangen einige Kälber zu kaufen; ware
l>uch so glüklich z oder 4 zu bekommen, die er voller

Freude» nach Haus trieb. Er hatte dißmal àtt
guten Kauf gethan, und trank daher auf den künf,
tigen Prosit yin ein Giäsgen Lacotewein mehr als
sonst. Damit aber verspätete sich derselbe, daß er
besorgen mnßie ftine Kälber nicht mehr zum Thge
hinein zu bringen, all in zu seinem G ük traf er ei»

nen bekanten Lchnkutscher unterwegs an, weicher
ftia Fuhrwerk leer heim führen wollte. Sie wur.
den des Handel« einig um eine Maas Wein, und
dann sollte der Kutscher die Wsar in seine Kutsche
nehmen, der Mezger aber wolle hinten auf, und so
wollen sie heimfahren. Wie abgeredt so gethan;
sie kommen so zimiich wohlbehalten bis nahe an das
Thor zu einem Wirthshaus. Da soll nun noch die
Maas Wein getrunken werden. Der Kutscher und
der Mezger gehen hinein, und laßen die Kutsche so
allein vor dem Wirthshaus stehen. Es ware wirk»
lich dunkel, die Pferde glaubtet« es wäre Zeit heim?
und überhaupt besser am Barren als dass auf vier
kalten Gassen. Weil nun ihr Meister den Verstand
nicht hatte sie heim zu führen, so giengen sie selber
nach ihrem, Insist.ct, oder Trieb, oder wie man
das Ding sonst heißen mag. Sie kamen so langsam
unter das Thor, der Offictzr fragt, ob jemand
fremdes in der Kutsche stye keine Antwort, nur
dunkts ihn er höre jemand öder seine Frage in dee
Kutsche brummen. Er will seine Authorität brau,
che», und reißet das Thmlà auf, und wiederho,
let feste Frage etwas hizig? Statt der Antwort
kommt ihm aber ein unerwartetes Blöken entgegen,
er ruft erschrvken nach der Schstdirache und nach
Licht, und da flehet er die unschuldigen verlasse,
nen Passagiers in der Lchnkvtsche; da verwandelt
sich sein Zsm in Lachen, und jstß diese armen Thiere
ungehindert, und ohne sie in stimm Rappor« zu be»

merken, ruhig fort nach ihrem Stalle jähren.

N-üzliche Lehre für einen Reifenden.
Des Abends ebe du sch afen gehest, so laße

dir zuvor das Frühflük machen, und nihm eS

ein, es hilft dir ungemew daß du dich am
Morgen nicht versäumest

It,m: Lege schon Abends die Uebtrstrümpfe,
nnd den Hirschfänger ins Bett an. hat gleiche
Kraft IlNd Tugend wie oben. krobslum est.
!W. aus einem alten Manuscript.

Der vierfüßige Korndieb.
In einem wohlbekanten Dorf, drey kleine St»n«

den von der Hauptstadt Bern entlegen, hm sich in
der leztm Nacht des abgewichenen Augsinwnals
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folgende lächerliche Begebenheit zugetragen: Ein
allda wohnender Bauer vermeinte, daß ihm diesen
Sommer durchetwas Korns ab seinem Soller enr.
wendet worden, seye; ob es in der That geschehen,
ober ob es nur eine Einbildung gewesen, ist mir UN«

bekaitt; wie nun der Hausknecht in obbemelter
Nacht nach seiner Gewohnheit in dem Obcrgadm
in femer Ruh gewesen, hörte er nicht ohne Emsezen,
daß auf dem Soller abermahl etwas nicht recht mit
dem Korn geschehe, ja das Geräusch ware so stark,
daß er nicht änderst glauben kaute, als daß jemand
mit aller Heftigkeit Korngarben hervornehme, und
auf einen Wagen lade; weil nun der Meister des
Hauses einen Tag vorher nach dem Sunmenthal
verreiset war, um Stieren zu kaufen, und solches

in dem Dorf nicht unbekant ware, so konte der
Knecht desto mehr glauben, der Korndieb habe sich

diese Gelegenheit zu Nuz mache» wollen. Der
Knecht hör-e gar deutlich, daß etwas nicht recht
zugehe, und sb er schon ein wakerer starker Mann
ist, so wollte er es doch nicht wagen, einzig auf den
Soller zu gehen, rm den Dieben zu erHaschen, so-

ware der Meister wie vorgemeldet nicht bey Haus,
und der Hausfrauen stunde es auch besser an, bey
ihren kleinen Kwbern tu der Stuben zu sey», also
mußt« sich der Knecht um andere Hülfe umsehen;
waS thut er aber Er stehet geschwind auf, und
schleicht in aller möglichsten Stille zu zwey Nach-
bauren, er wekt dieselben auf, und vermahnt sie

mit ihme zu kommen, welches fle auch gethan, i».
dessen erzehlt er ihnen seine Angelegenheit, und er«
sachte fie, ihme hierin behülssich zu seyn, welches
fie auch zu thun versprachen, allem es mußte zuerst
ein vernünftiger Schluß abgefassel werben, wie mau
die Sach uüzlich angreifen wolle, dann denen Die«
den ist nicht allemahl zu trauen, gemeiniglich suchen
fie ihr Glük mit der Flucht, und wenn solches nicht
angehen will, so wehren fle sich bis auf Leid und
Leben, versehen sich auch mi- erforderlichen Waffen,
und find sftiuals etliche bcysame» z also werden fie
einig ein gutes Liecht zu macheu, welches fie, um
nicht eine Laterne zu suchen in einen Kirskratte»
genommen, damit es ihnen der Schelm desto mifl<
der auslöschen könne, und nachdem fie sich mit
guten Prüglen versehen, marschieren fie nach der
Einfahrt zu, welche geradenwegs aus der Bern«
stcaß in das Haus gehet; wie fie uu» glaubten,
der Dieb ftye noch vorhanden, und höre ihre An.
kunft, derselbe aber nicht hervorkommen wollte,
so wagen fle es auf den Soller hinein zu gehen, aber
o Himmel! wie bestürzt wurden diese Männer da
fis anstatt eures andern Dikdm dort eine Kotze am

getroffen, welche hineingegangen imd waker Kor«
gefressen, fie wußten für Zorn und Ungeduld im
Anfang fast nicht ob fie lachen oder flachen wollten,
allein so zornig als sie immer gewesen, so waren fie
doch bedacht wo möglich zu verhüten, daß die K«h
nicht zu dem Sollerloch in das Ten hinuntàà
deswegen sie ss geschwind immer möglich einen
Wagen dahin gestoßen, dle Kuhmmre auch in et.
was erschraken, deswegen fle ohne Verzug den Aus-
gang suchte, und fie hatte es ihren geschwinden Füs.
sen zu danken, daß fie nicht braf abgedrüglet wor«,
den, denn dieselbe ware ohnedem gewohnt, des
Nachts ab der Alment zu gehen, um in einer guten.
Ma-ren oder gar in einem Tenn ihre Nahrung zu
suchen, und wenn fie genug gefressen, gienge fie von.
sechsten »och vor Tag steif wieder auf die Muent
als ob.fle nichts verübt hätte; indessen aber Halle

Hen größten Nuzm von diesem Kornraub der Mass
dem die Kuh zugehört«, dann seine Magd hat mir

der ich dieses schreibe selbst bezeuget, baß sie den
e'steu Morgen da die Sach wiederfahren, wsnig.
gens eine gute halb Maas mehr gemolken, auch
Hernach noch etlichemahl mehr Milch bekommen
habe; daran« dann ganz vernünftig zu schließen ist,
daß diejenigen welche ihre Kühe aus Mangel des
Heus mit Stroh futeren müßen, wett besser thun
wurden, wenn fie das Korn nicht vorher mit vieler
Müh abdröscheten, sondern es an den, Stroh ließen,
weil auf solche Weile die Kühe besser genährt wur.
den, und der Bauer mehrere« Nuzen darvon ver.
hoffen konte.

Ein vertrautes Gespräch
zwischen einigen Landlenten, verschiedene

wichtige Materiell betreffend.
Der redenden Personen find vier; nemlich:

Ein Landarzt oder Schärer»
2. Ein Chsrrlchrer.-

Der Schulmeister, und
4. Die Schulmeistert»».

Wn Landarzt, ein Schulsmster und feine Frau
saßen unlängst bey einen» Glas Wein in einem
hublch gebauten Wirthshaus eines große» wohlbe«
kanten Dorfes, und waren bey dem angenehmste«
Wetter in der besten Freundschaft und vertraulichen
Gesprächen begriffen, als der Nachbar Chorrichte»
ebenfalls herein kam, sie freundlich grüßte, nach alt
Eidgnvßischem Brauch jedem die Hand bot, und sich
«uf ihre freundschaftliche Bitte zu ihnen an den T,sitz
seztt. Da eMmbe ham folgendes Gesvrà
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Nachbar ChseMtev. Das ist doch öppis silt,
saws, G'satter Schulmeister^ daß man euch o eiuist
hie im WirthshuS atrift, und n-o viel ftllsammer
daß d'Mutter Schulmeister! o by nech ist.

Nachbar Schulmeister. He ja bas möget ihr
wohl àe G'satter Cborrichter, darneben würd es
einem Schulmeister ehe nit gar zum'basten astah,
wen er viel i z'Wirthshus gieng, oder den erhftg
da z'gevichte, darnebe han ig c großi Hushalssg
Lud bruche z'Gelt fist als numme für Wy ; aber
hüt her sMüti z'Adec g'is, und da ha ni ft zum
Wy g'fihrt, und da freut es im mit ihm eiS

z'mnken, und der Christe da ha nig bäite mit üs
fcho, ^er ist so gut gsy, und het dem Müii z'Ader-
S'is, und het fist geing viel Müh mit üs.

Chorrichter. Dank heiger ihr G'fitterma, baß
ihr geing so Sorg heit zur G'fatteren; sie wird
doch ntt krank sy, «eil sie z'Ubec g'ia htt?

SchttOmeistey. Heî het Nein Gottlob! eê

scheint vielnreh, sie syg recht g'find ; aber es ist
säst e so nöthig gsy.

Chsrrichter. Aha! ists darum, sez vcrffahn
igs erst; jamys Wyb Hat mers demw erst gseyt,
aber ig ha G'fattere so lang ntt gsee. Avprvpos!
Thristew, ig glaub my Knecht muß o z'Ader la,
es ist ihm neue ganz nié recht, oder ihr müst ihm
fist öppis Rustigs gä- ig weis Hit was ihm fehlt.

„ Schärer. Ig will ks luege was ihm fehlt, es
ist nil geing gut grad z'Aderz'la, ein unzettigeS
Adtrlaßen het numme z'sst meh gschM als me
glaubt; zum Exempel, wen es eine Krankheft
ist, die mit einem schwachen und geschwinden Puls,
uyd nut einer Entkcäftung anfängt, wen man
beym aufstehen aus dem Bette schwindlicht wird,.
der Keys stürm ist, das Maul ungut und ekelhaf.
tig ist, so gehöret ein solches Fieber eheuder zur
fmlichten Gattung, und ist die Aderläße als höchst
schädlich zu vermyden. Wen aber die Krankheit
tnr Entzündung gehöret, ein starker und harter
Schlag in den Ädern bemerkt wird, aus der Brust
ew stechender Schmerz mit einem Drüben Ach ver.
spühren läßt, dadey ,àr die Kräfte fich erhalten,
ss ran man Blut laßen, auch wan in diesem Blut
wie ein Spek sich zeiget, die Aderläße wiederholen;
fs find aber die jeMmoldtt Kennzeiche» eben für
ungfigte Leute nicht so leicht M bemerken, darum
man allezyt w-ohl chun wird ein erfahrnen Arzt
zu fragen.

Chorrichter. Ig ^verstände das Ding mdisch
Nil, «der er ist am Smmg hey gsy und da bet
ihm der Hans beym Sod es Trank ßä, lüfi ihm

gstit er söfi z'Ader la, wohl wann ha, «ich ltt
Lust zn ihm la, fist überchöm er z'fii Fieber.

Schärer. Ach wenn doch der Hans beym So»
nummen schen thäk, daß er das kranke Vich vev.
stünde W curiereu, das sollt er können, er ist ei»
Bieharzi, und darzu ein sehr unwissender, dee
kaum das ABC- Buch lesen kan, ich wünschte
daß er die kranken Lent nm Frieden ließ, es ist
gewiß nit Brodneyd Nachbar Chonichter, ich wist
auch nicht von mir reden, ungeacht ich mir Mäh
gegeben, bey einem erfahrnen Arzt meine Kunst
gelemet, mich auch hernach zu Straßburg weder
Fleiß noch Geld habe dauren laßen, mich noch
täglich, es seye durch mündliche ober schriftliche
Unterweisung, belehren laße, u. d. gl. Aber ich
will nur das sagen: daß, da so viele unstreitig gk-
lehrte und erfihrue Männer sich aste gewissenhafte
Mühe geben, die vorkommenden Krankheiten samt,,
ihrer Veranlassung zu kennen, derselbe» Fortgang
durch dienliche Mittel zu hemmen s und die àfindheil ihrer Rebendmeuschen wieder herzustellen,
daß, da solche Männer aufrichtig gestchen müßen,
wie bey asten ihre» natürlichen Tatenten, bey allen
ihren durch anhaltenden Fleiß erworbenen Kentnts-
sin dennoch, das Urtheil über solche Sachen schwer
und ungewiß, die Kunst groß, Mld hingegen das
Lèàen des Menschen kurz, das ist, eine solche Sach
ftye die man leicht durch Mgeschttlichkeit verkürzen
könne, so muß ich in der That oft recht erstaunen,
wenn ich sehe wie solche Erzignorantew hingegen ss»

zuversichtlich und frech dieses so mißliche und nie
wieder zu erftzende Leben des Nebevdmenschen auf
sich nehmen, Md oft haben dergleichen Leute kei«

nm andern Beruf hiezs, als den, welchen finer
Zimmerman» angegeben, als er drftagt würd wo
er das Medicimren, dessen er sich ungêàêiichttweise
auch angenommen, erlernet? Da gad erfiw Am-
wort : n Mys Mmi ist oft krank s'fy und het der
Dectecfirvcht, und ds ha nis hu so ihm abglchrt,
wie me Docteren fill; und de ha m müe so nxs
chl.iS Tagiöhmi bey Zimmerma Hamperch gha, daß
ig eima! g'ftmde ha, ig verdien mch beym Docte,
een. „ Ich tönt euch.dcn Nam5n und die^ Woh«
nung diejes ZimmermannS sagen, aber es ist nft
nöthig, ihr seyd ein braftr vecstàRger Mamr
Nachbar Cho- richtech üderlegets doch selber, obS
doch wohl gethan syg m einer so wichtige Sach fi
liechißstig zu seyn, uNdjedem Stümper ftglaube»? —
Uebrigens ficht man aus des Ssdhansen vorgeschrie.
beneu Regeln fein« Einsichten. Es ist trouvg raff
ein Theil biesec Vorschriften auf dem Lmd fi ganz
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und geb find, vMMs was dm frische« Luft anbe-

taugt r wan wird bey allen gemeinherrschenden
Krankheiten zuveriäßig bemerken, daß dieselben auf
dem Land allem«! mehr um sich greises, als in der

Stadt, da es doch just das Gegentheil seyn sollte,
indem die Säfte des Lebens, «nd die Kräfte bey

den Landleulen besser, die Luft auf dem Land rei-

ner und ungehinderter, die Speist« einfacher, und
die Lebensart nicht so verzärtelt ist, aber woher
kommt es dgnn ?— Ich käme lezchm. in ein Haus,
wo schon zwey Personen am faule» Fieber gestor-
den waren, eine dritte hatte ms» eben diese Stunde
zu Grabe gebracht, die Mutler Mb noch ein er«

wachsto.tr Sohn,lagen in einem Bette,äsßerst krank
an dieser töttlichm Krcmkh it darnieder, alle Fen-
ßer und Thüren warm sest zu, der Ofen ohngeacht

.des lieblichen Herdstwetters draf eingeheizt, ein

f. h. Uschtkübel kam Tag und Nacht nie aus die-
sem niedrigen dumpfigen Zimmer, als wenn man
denselben teere« mußte; gleichwohl war« eine zahl-
reiche Gesellschaft von Verwandten und Freunden
un gleichem Zimmer an der Gräbd. Maßest, diese

sfiîT und tranken, unqcacht des Gestanks und der

mir wenigstens unerträglichen Htze der Stuben,
getrost fort als wenn es das Wohl der Familie
erforderte. Wenn man denn noch betrachtet, daß

insgemejn alle schnmzige Kleider, Strümpfe, Lei«

maes Zeug, an die Oftnstaugen gehenkt wird,
Baß man oft noch Hühner, Tauben und Kärtin in
den Stuben antsift, u. d, gl. so kan man ohne
mei Kopfbrechon di-e stärkere Anstellung auf dem

Land leicht begreisen; Doch ich hätte bald vergessen

eines zu trinken, wen mich nik mein von vielen, Sie«

den troknes Maul daran erinnert hätt.
Chorrichttr. Es het mi. scho lang dmcht, dir

söttet durstig sy, dir heil g'schwäzk wie »es Buch,
aber nit unfyn? üfe Herr Predikant he, mer das o

Mo mängist g'styt. Es gilt js olle z'äme.

Schulmeister. Ig ha mit alle Freuden zug'iost
wie der Dokter zelt het, es het mi übrigens mängik
wunder gno, wie doch d'Lüt so einfallig syn und

emene jederen Schluß der nüt g'lehrt het glauben
können. Grad üsc Nachbar Lâkenant, der gäd og

,o bz. dem Sodhans, ehe er r bz. dem Dokter da,
oder emene ädere g'schMe Ma gäbe. Mm hey

sey scho mängist deßwegen disvitiert, er het left
dös Stiefel g'ha, und da hon ihm g'styt, er söll
s« doch dem Sodhans sbläzen schiten, du het der

Wer du «'antwortet: Der Sodhans Heia- das nit
g'ichrt, wo ner das de ssöne wet, Stiefel sbläze?-
Da ha ni m du ausmachet und z« ihm g'styt:

Mi gute Lütenant, du vertraust dem Sodhans nit
einmal ein paar alt Stiefel, aber wohl dein, dei«

nés Wybs, uêdàer Kinder Leben, und bruchst
ne fürs Doktern, das er ebe so wenig g'lehrt het. ---

De gut Vetter Lülenmit ist du sey höhn werde.
Mutter Schulmeistert». Es cha mi de no

vom Betler Lànanl z'sollem fuls durften, daß
er i dem Stük so eifalft ist und ist süß scho ne

g'scheide Ma, aber er bets o so wen sy Frau Kind,
better«« ist. Ja bi hie, Thun halb der Laien
Hebammen im Dorf, und der Dokter da ist so gut
M und.het mi lang unterwiesen, und viel Hani
von myner Mukec seelig, die über alle 4s Jahr
hieuWW« d'Hebamme gsyftst; aber wen» ig oder
der Dokter öppis gibe, es giltst nit, der Sà
Hans? der Mülichlauß, oder die lahm, Ma-grtt
d'Keßlere, die müße darby sy, stst M nür, da iß
de des abergläubischen Wesens kei End, daß ms
der gut Vetter Lülenank fy oft durft, daß er uf
fettigen Lumpereyen so viel het, wenn mer fys
Wydli nit so lieb wär, i chäm ihm nie me, aber
d'Wahvheit z'jSge, ig ha ne mängist b'schiße, und
wenn er mer so Zeug, oder so Bündel, bracht
het, wängs darro m z'Hüsli g'worfe, wenn ers^

nit g'wüst her, und gar »üt brucht, oder ig heig
he g'fnhde es syg nöthig.

Chonichter« Jä Mutes Schulmeistere ihr syt
k Hebammen, und d«T ist g'wüß. Der Herr
Dotter wo siezt Mru Gnädig Herren g'schftt
hey, het mers 0 g'styt, er heig lang, mit ruch
g'redt, und es wär z'wünschen, mer hätten im
Dütsche Bernbiet meh sörtig Hebammen wie ihr
syget, er het sich gar beklag,, daß im ganze»
Dütsche Theil kei einzige Wybsxerson nach Iferte»'
gah, und dort vo dem Decter profltiren welle,
der d'Hebsmmenkunst lehri, und den Myn Gnädig
Herren zahlen. Er het sy gar über d'Gmeinde
beklagt, sy welle von ihnen aus so garnie nüt.
beytragen - wenn Myn Gnädig Heiren scho alles
thuyen ; es well bald memer key Schritt mch Ms
slgemeine Beste, ober zur Abweichung gemeiner
Noth thu, wen d'Oberkeit nil zahlt. ^

Schulmeister. Darin het der Hm Dokter wohl
rech'. Hsscyr, ig Ha der Sach oft nabcnkl, woher
doch das kcmme, daß wir in lmftrm Mklichm
ànd, und unter einer so gutthätigen Regierung,
bey so starker Hüls und Avfmunterung von unsern
Landesvätlprn, st wenig Wcholftrung zeigen, auch
unserersttts alles beyzutragen, was uns möglich
ist; — und ig hs g'funden daß es leySer vom
großen Verfall im Christenthum herkomme, daß
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wir weder kalt «och warm mehr darin sind ; wir
«achsn noch viel äußerliches mit, und könten viel,
leicht sogar mit Eifer für die Wahrheit unserer Rc.
ligion depilieren, und also sind wir just nit kalt,
aber die wahre Bruderliebe ist nit in unsern He«,
zen, und folglich können wir uns auch des wahren
Glaubens noch nit rühmen, so lang wir denselben
ms'dmch unsere Werke beweisen,warm sind wir also
auch nit; dann wer Gott liebet, der liebet auch

sàn Bruder, und wird às williz thun und her-
geben, wmns j» seines Nächsten besten gereichen
kau. — Es wäre hierüber nach vie! z'säge, und
von mätMM z'rede» das ig erfahre hq und leyder
bey meinem Beruf yv täglich erfahre mrkß, aber! -
Was denn übrigens d'Hebammen aug'jeh thut, so

nimts mi nit wunder, wenn sich ans dem Land
scdo niemer druf legen will, die großi und swrre
Müh ist da wäsli »tt zahlt; wenn so ne Hebam-
men oft Tag und Nacht aneinander« byn einer
Frauen ist, no so glüklich ist, no so siel Müh und

Unlust ausstehet, >» so geyts denn gut-, wenn ihr
die reicherm etwa» x bz. geben. Wenn denn ein
Hàmme» nit süst es Ms Herz und Religion
darin het, so chan ig mi wärst nit wunderen
wem« ihr so ein verdrießliche B'cnf erleytzet wie
saur Bohnen ; und mît eim gute Herzen chunl
me in dieser Welt lo nit wyt z man schäzt ftvder
bey âme Lüten es guts Herz nit meh, rnan spot-
tet vielmehr drüber, es heist grad: Ig weiß nit
was der N R macht, er blyvt geing numme
so ne Hârel, u. d. gl.

Chsrrichter. Es ist schad daß der Calender-
mâcher nit da ist, er -chönt üses Gespräch o m
Calender thun, wie fern das von der Vichseuchh
und dem gemeine Sä, wes ein Preste» gab.

Schärev. Ja aber ig wünschte dann auch
daß unser Gespräch Hesseren Eindrnt und bessere

Folgen hätte als das wr einem Jahr, vielleicht
wäre es nöthig daß Meiue Gnädig Herren noch
Wem Baur ein paar bj. fürs lesen zahlen thäten.

Auszug der neueste» Weltgeschichten-
so sich seit abgewichenem Herbstmonat 1779» zugetragen.

Morgenlandische Geschichten.

Unterm Men Jumi 1779. brachte ein von dem
rußischen Resident bey dein Tartar Cham abgeschtk.
ter Courier.bie angenehme Nachricht nach Tonsta«,
tinopel, baß die in der Crimm bisher gewalteten
Irrungen nach dem Verlangen beyder Höfen bey.
gelegt, und Sahst«.Guerray aufs neue von den
Tartaren zu ihrem Beherrscher erwählet wäre,
welcher auch unverzüglich durch seine Abgeordnete,
die Bestätigung von dem türkischen Kayser, als dem
obersten Caliphen der mahomedanischen Religion,
«ach bisherigem Gebrauch.werde begehren laßen.

Desgleichen erhielte die Porte aus Egypte» sol>

che Nachrichten, die selbige hoffen ließen einmal
ihre Authorität und den Frieden m Egypte« wie-
herum hergestellet zu sehen.

Der Capitals Bassa stillete zu Thessalonlch eine
entstandene Aufruhr, die aus der herrschende«
Theurung entstanden war, stuf gut türkisch, urm.
lich er ließ etwa» 40. der vornehmsten Lermen.
Macher« ihre beste Köpft vor die Füße legen, und
selbige hernach nach Constantinoprl schikeu, wo sie

einige Tage Zang zur Schau ausgestellt wurden.

Der Jauitschsreu Aga wurde ab und dessen

Lieutenant an seine Stelle geseze-t.

In gleichen Kkonat brachte eine dänische Kriegs«
ftegakte die gewöhnlichen Geschenke der Regierung
«ach Algier, um die fteoe Handelschaft zu genies«
sen, da hingegen diese Seeräuber der spanischen
Ration große» Schaden verursachen. Doch ist eine
kleine spanische Flotte fünf von diese» Seeräubern
so hizig zu Leib gegangen, daß sie vier davon ge«

zwangen an den maroccanische» Küsten zu scheitern,
und ihre eigene Schiffe zu verbrennen. Se. ma.
koreanische Majestät haben sich auch eine kleine
Motion gemach! nach der Pwoinz Saguibayna,
wo derftlbe 200a seiner auftührlfchm Mlerthaue«
niedersedieu, s«s andere aber ssr ihm ohne Köpft
herumtanzen laßen. Weit Höst ch-r ware derselbe

gegen Me spanische Dame mit ihren zweyen Töch«
tern und einen Soh», welche von denen Algierer«
zu Sclaven gemacht worden, indem er dieselbe«
tmentgeldlich und unter der höflichste» Begleitung
des Alcaide BmsElzerao nach Ceuta bringe« ließ.

Julius. A« Couftcmtiuopel g bt es dann «nd
wann Zänkereyen zwischen dem rußischen Abge
sandten dem Herr« vo« Stachiew «nd dem türki«
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